
Die Auswirkungen der Industrialisierung
auf die evangelische Kirche in Oberschlesien

VO jetmar Nefs

Der Altar der VOoOnNn Ea DVDON Tiele-Winckler gestifteten evangelischen Kirche DVDON Mie-
chowitz trägt eINE Kreuzigungsgruppe anderer Ärt, geschaffen DON PiINEM est-

Jälischen Holzschnitzer: Uunfer dem Kruzifixus nicht, WLLE überliefert, Jesu Multter
Maria und der Jünger Johannes, sondern bnieend ein Bergmann un eiN Hültten-
arbeiter

Der HOLT Anfang
Das M1r aufgegebene Ihema aflst sich mit einem einzigen Satz illustrieren: beim
Abschlufß des Breslauer Präliminarfriedens +1 Juni 1742 gab in dem NUun-

mehr preußisch gewordenen Herzogtum Oppeln, azu den Herrschaften Beuthen
un: Ple{s un den annektierten Jägerndorf-Iroppauer Anteilen also ohne das
Fürstentum Neiße, ohne das Weichbild Kreuzburg des Fürstentums riegun: des-
S$CH QOelser Fürstentumsanteil evangelische Kirchengemeinden mıiıt Kir-
chen un: Pfarrern. Zweihundert Jahre spater auf gleichem Gebiet
Kirchengemeinden mıt 78 Pfarrstellen un 69 Kirchen, dazu welteren Kapellen
und Predigtstellen miıt 112.349 Evangelischen bCl etwa 665.000 fast ausschlie{$-
ich katholischen Christen.‘ Etwas prazıser SESAREL: Binnen zweıler Jahre
fünf Kirchengemeinden miıt sieben Kirchen (Bethäusern), nach 50 Jahren, 35 im
Jahre 1842, 53 im Jahr 892

Fine habe ich 1n meiınem ersten Satz das Jahr 1742 icht SCHNANNL: die Zahl
der Evangelischen. Die lag nicht bei null, kann aber nicht angegeben werden. Denn
hatte sich Ja 1er und dort evangelischer Glaube durch eın Jahrhundert der Gegenre-
formation hindurch S$1C gilt im Jahre 1629 Oberschlesien als abgeschlossen C1I-

halten können. Und das wird sofort deutlich, wenn die Gründungen der
742/43 anschauen, die oberschlesischen Bethausgemeinden: Es Wiederbe-
gründungen Orten, in denen sich evangelisches Leben Verborgenen hatte halten

Letztere Zahl nach: Silesia Historisch-statistisches Handbuch ber das evangelische Schle-
sıen, 1927, für die Kirchenkreise Gleiwitz, Oppeln, Ratibor un die nNierte CVB. Kirche in Pol-
nisch-Oberschlesien, für die dreianKirchenkreise in der Provinz Oberschlesien bezogen
auf das Jahr 1924; für Polnisch-OS$S 1St kein Stichjahr angegeben.
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können und die die Chance der wiedergewonnenen Glaubensfreiheit sofort
sich emühen: Schnellewalde erhält die Konzession ZFalkenberg 241 I
Tarnowitz und Ple{ß 1742, der Prediger Neustadt 272 1n Coölln OT-

diniert worden. 1 )ie Kirchengemeinde Rösnitz folgte 1 743) desweiteren ZWe1 Filialge-
meinden in Mocker 1742 und (sraase Gemeinden SO, die noch lebenskräftige
Wurzeln 4auls der Reformationszeit hatten bewahren können.

Davon hebt sich deutlich 1b ıne Gruppe Gemeinden der preußischen
Binnenkolonisation bis den Befreiungskriegen, für die Walter uhn ZU Jahr
18 die Zahl VO  e 292 Siedlungen MIi1tz 5.000 Siedlungsstellen nennt.“ Es annn
1er NUr aufdie uen evangelischen Kirchorte eingegangen werden, nicht auf die in

JE weıiıtem Umkreis sich hinzuhaltenden Evangelischen: Ludwigsthal 1750 Fried-
richsgrätz 1752 Mollina 1756, Carlsruhe 1765, Malapane 1768, Plümkenau
1773/74, Jacobswalde IS6 Dyhrngrund 1776, Kupp 780/82 Es sind 1e5s5
durchweg Siedlungen, VETSITGCLHE in den weıten oberschlesischen aldern. Im aller-
aAufßersten Osten, jeweils acht Kilometer VOT der polnischen Grenze, fundierte
für die VO  3 ihm angelegten Siedlungen Ludwigsthal und Erdmannshain rafErd-
[alVO  w Pückler 754 die Kirche 1n Ludwigsthal. 1755 gründete Graf Reichenbach
die Siedlung MolIna miıt einem Eisenhammer, auch dort zugleich MIt einer evange x
ischen Kirche ıne private Gründung auch Carsruhe, 1749 Herzog arl
Christian Erdmann VO  - Württemberg sich eın Jagdschlofß erbaute, das herum
sich bald ıne Siedlung bildete und 1765 die Kirchengemeinde MIt einem Interims-
Bethaus in einem der acht Kavaliershäuschen.? Reformierte Glaubensflüchtlinge aus

Böhmen gründeten 1752 die Siedlung Friedrichsgrätz un errichteten selbstver-
standlich zugleich ihr Berthaus. iıne teiın industrielle Gründung WAar Malapane,
König Friedrich I1 1754 wel Hochöfen errichten liefs, A alsbald für die Arbei-
terfamilien 1762 eın eigenes „Hüttendorf“, das die Funktionsbezeichnung auch als
Ortsbezeichnung beibehielt. Hinzuzurechnen sind die Holzfäller-Siedlungen, die
der Verhüttung der Rasensteinerze das notwendige Feuerholz schlugen und 'ans-

portierten, und selbstverständlich die das CWONNCHC Mertall verarbeitende Industrie.
Die dort fabrizierten Gewehre erlangen bald Qualitätsruf. 1768 wird die Parochie CI -

richtet, blS ZU) Bau einer Kirche, ETrSt 821 finden die Gottesdienste 1mN-
ten „Hüttenschlöfschen“ statt.“ orrangig Holzfäller-Siedlungen für die Belieferung
der vielen Eisenhämmer 1in den weıten aldern sind die Neusiedlungen Plüuümkenau

WALTER KUHN, Siedlungsgeschichte Oberschlesiens, Würzburg 1954,
OHANN HR  1AN BENJAMIN REGEHLL Geschichte un Beschreibung von Carlsruhe, Nı  urn-

berg 1799
ENNO RAUN, Geschichte der Evang. Kirchengemeinde Malapane, Oppeln1921.
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773 /74, Heinrichsfelde 1778 und Kupp 1762 Zur Kirchengemeinde Hein-
richsfelde kommt 787/89 Königshuld, ine Gründung der Breslauer Kaufmann-
chaft, „dlie er Hochofengebiet 1ne vielgliedrige Stahlwarenfabrik anlegte?” Als
Industriesiedlung deurtlich alter 1St Jacobswalde“®, bereits 1710 der sachsische raf
Heinrich Jakob VO  3 Flemming 1Nne Messingblech- und Drahctherstellung begonnen
harte. Der Besitz geht 1714 den Grafen Hoym über, dessen Familie spater den
großen oberschlesischen Industriemagnaten wird. Die Herrschafrt/ stiftet 775/76
CIn hölzernes Berhaus und beruft den ersten Pfarrer. Jahre spater wird das Bet-
A durch einen Srteinbau TT Zum weıiten Einzugsgebiet gehörten 1927 ach
der Silesia 38 Ortschaften.®

Einen dritten Anfang un Kristallisationspunkt evangelischen Gemeindele-
bens bilden die Garnisongemeinden. Zu ihnen halten sich die langsam sich bil-
denden Zivilgemeinden zunächst VOT allem 4AUS der städtischen Beamten- und auf-
mannschafrt. Seit 747 1St Oppeln’ Garnisonstadt, Gottesdienste werden durch die
Feldprediger in einem Saal des Rathauses gehalten, un: 1St doch beachtenswert,
daß 1mM Verwaltungssitz des Regierungsbezirkes EIrSTt 1m Jahre 1809 der Zivil-
prediger berufen un 181 der Gemeinde die säakularisierte Minoritenkirchen über-
wliesen wird. Ein SaNZCS Jahrhundert dauert C5, bis 1m Jahre 1858 in Oberglogau,
Garnisonstadt se1it 1749, die Zivilgemeinde ofhziell gegründet wird: S1C hatte ZWel
Jahre ‚UVOT, 10.1856, ihr Gotteshaus einweihen können.!® Grottkau, (sarni-
sonstadt selIt 1742; bekommt FL d1€ Konzession Z Errichtung der evangeli-
schen ‚Schul- un! Kirchenanstalt”, der aber die ersten drei Prediger ordinierte
Rektoren sind.!! Ebenfalls se1it 1742 1STt Cosel Garnisonstadt: Gottesdienste werden

KUHN, Siedlungsgeschichte (s Anm.2), 245
ARNOLD GÜLDENPFENNIG, Jacobswalde, eINeEe oberschlesische Hüttensiedlung ALULS dem 18. Jahr-

hundert Der Oberschlesier EL 1935, 63-469)
BERNHARD OI Die Herrschaft Slawentzitz Ehrenforst in Oberschlesien; Sigmaringen

1993
Silesia 1927 (s Anm D 542543 amals hatte reilich, weil die industrielle Entwicklung

sich längst 1n die Steinkohlen-Gebiete verlagert hatte, der Kirchort selber NUuUr och evangeli-
sche Gemeindeglieder un VO!  - Slawentzitz MIt 100 Evangelischen überflügelt, weshalb uch
1908 der Pfarrsitz dorthin verlegt wurde

FRIEDRICH VON DOBSCHÜTZ, Geschichte der Evangelischen Kirchgemeinde Oppeln. EeSst-
schrift ZUTC Hundertjahrfeier der Kirche, Oppeln 191

ALTHER ENZEL, Die wichtigsten kreignisse aus der Geschichte der CVS Kirchengemeinde
Oberglogau (Evangelisches Kirchenblatt für Schlesien EKBISchl| 39, 1936.34

Schlesisches Pfarrerbuch, bearb Dietmar Nefß, 13 1: Leipzig hier: Y
153—-155
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zunächst auf dem Rarchaus gehalten, 1788 10e Garnisonkirche geweiht, un! GESE

1875 wird 1ne selbständige Zivilgemeinde gegründet, die die Garnisonkirche be-
un 1924 als Eigentum übernimmt. !“ Ratibor ekommt 1755 iıne Garnison,

1779 ıne Garnisonkirche, der seIt 1795 auch e1in Stadtprediger amtiert. 821
wird der Zivilgemeinde die säkularisierte Dominikanerinnenkirche überlassen!  3  E
Und als sechster Ort 1St Jjer och Rybnik CNNECI. Dort wird un INa  - fragt
unwillkürlich: gerade dort? e1in „Königliches Invaliden-Institut“ gegrun-
det, 1ne Fürsorge- un Sozialeinrichtung für ausgediente Soldaten, MmMIit einem Bet-
saal, MI einem evangelischen Prediger; 1796 wird der Betsaal durch iıne Kirche
CIESCEZE; hierzu hält sich die entstehende Zivilgemeinde. {)as Invalideninstitut wird
848 aufgelöst; die Zivilgemeinde, seIt 1856 ofhziell Kirchengemeinde, übernimmt
die Kirche.!*

Kleiner Zahlenspiegel
Um 1864 hat der Regierungsbezirk Oppeln 137.847 Einwohner‘*>, davon sind
104.889 (ca %) evangelisch!; im Jahre 1927 leben in der Provinz Oberschlesien
112.349 Evangelische INSgES, 664.738 Einwohnern“/, 1mM abgetrennten (Ist-
oberschlesien Evangelische CLWA 786.000 Einwohnern, im ungeteilten
Oberschlesien also Evangelische 450.738 Einwohnern, das sind

5,89 Y% Evangelische. Es zeigt sich also, dafß die Bevölkerung Oberschlesiens sich
in diesem Zeitraum mehr als verdoppelt hat, ihr evangelischer Anteil sich aber PTIO-
zentual deurlich vermindert hat. Irotz ihres Wachstums lieben die Evangelischen
Oberschlesiens ın einer sich verstärkenden Diaspora-Situation.

Und ine weiıtere Zahl se1 SCHANNT: iım Jahr 927 leben 1mM industriellen Kern-
gebiet Gesamt-Oberschlesiens zwischen Gleiwitz, Beuthen un Myslowitz
Evangelische*®; ballen sich also in diesem kleinen Teilgebiet Gesamt-Oberschle-

UVGUSTEIN WELTZEL, Geschichte der Stadt, Herrschaft und ehemaligen Festung Kosel, 1888
NEss, Schlesisches Pfarrerbuch (s Anm. Ir 5 D RE
Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde in Rybnik O/5, Ründeroth 1981

15 Nach ELIX TRIEST, Topographisches Handbuch VO  3 Oberschlesien, Breslau 1864,
Nach DUARD ÄNDERS, Historische Statistik der Evangelischen Kirche in Schlesien, (CO-

au 1867
Nach Silesia 1927 (s. Anm {
Nach Silesia 1927 (s Anm Die Angaben beziehen sich konkret auf die Kirchenge-

meinden Gileiwitz (12.500 Evg.), Beuthen 9,.500 Evg.), Hindenburg 9.020 Evg.), Kattowitz
7.300 Evg.), Königshütte Evg.), Laurahütte Evg.), Miechowitz Evg.),
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S1IeENS, MIit gkm NUur eLwa 28 % der esamtfläche VO  3 km“, eLtwa

37,25 % der evangelischen Oberschlesier un: verstärken SsSOmıIıt erheblich die Dia-
spora-Situation des weiıiten Landes.

Die Kirchen des Industriezentrums

Mit den Bethausgemeinden, den Kirchen der preußischen Binnensiedlung und den
Garnisongemeinden habe ich Quellpunkte des evangelisch-kirchlichen Le-
bens genannt. Im folgenden Abschnitt muf ich eingrenzen auf die Gemeinden des
Montanbezirkes.

Zu beginnen 1St MI1t Tarnowitz: 1St 1er eine eindrückliche „Zellteilung“
beschreiben. Als 1742 die im Untergrund gleichsam überwinternde Gemeinde sich
ihre Wiederbegründung erwirkt, ISt ach Süden hin der nächste, gleichen Tage
konzessionierte Kirchort Ple{fs, gut 5Ü (Luftlinie) entfernt: die Kirche in Ban-
kau 1im Weichbild Kreuzburg des Fürstentums rieg nach NN  Cz km, ach
Westen die Girenze ZU Fürstentum Brieg 100 km, un 1m entfernten Op-
peln 1St ein Feldprediger statıontlert. Geographische Grenzen einer Parochie Tar-
NOWItZ sind zunächst nicht definiert. Es 1St eın anfangs Jangsames, aber STETES Wach-
scH 1809 wird auls der Gemeinde Tarnowitz eine Gemeinde Gleiwitz ausgegliedert,
1825 das entfernte rof(ß Strehlitz, 835 ıne Doppelgemeinde Beuthen-
Königshürtte. So sind Nnu.  — drei Kirchengemeinden. Und die Ausdifferenzierung
geht weiter: 4U5 Gleiwitz wird 873 Zabrze, das spatere Hindenburg ausgegliedert,
aus rois Strehlitz 1874 die Doppelgemeinde Tost-Peiskretscham un 889 Za-
wadzki 1870 trennen sich Beuthen un Königshütte, nachdem UuVo sich aus die-
w M Doppelgemeinde 1857 bereits iıne NECUC Doppelgemeinde Kattowitz-Myslo-
WItZ gelöst hatte: VO  — Beuthen lösen sich 1886 Borsigwerk un 1895 Miechowitz.
Aus Königshürtte wiederum lösen sich nacheinander: 888 Laurahütte, 1898 An-
tonienhütte, 1910 Schwientochlowitz, 1935 Lipine. Myslowitz hatte sich bereits
1872 VO  ; Kattowitz Und das sich in diesen fortgesetzten Teilungen
spiegelnde Wachstum och verdeutlichen, mu{ darauf hingewiesen werden,
Gleiwitz und Hindenburg schliefßlich JE drei Pfarrstellen, Kattowitz zuletzt vier
Pfarrstellen hatte. Und in den Übergangsphasen klein oder grofß für iıne
Pfarrstelle behilft Ina  ; sich miıt recht selbständigen Pfarrvikariaten und mit Pre-
digtstellen.‘
Schwientochlowitz Evg.), Borsigwerk ” e ug Evg.), Rosdzin 1.266 Evg.), Antonienhütte

Evg.), Myslowitz (700 Evg.).
Dazu 1m Einzelnen die Angaben bei NESS, Schlesisches Pfarrerbuch (S Anm. 11 5, passım.
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Tarnowitz: Das Bethaus des Jahres 17432 wird w1e 1im Bittgesuch den
önig heilst auf Kosten des Grundherrn rafarl Erdmann Henckel VO  3 Don-
nersmarck erbaut: auch 1St „allerunterthänigst erböthig den Unterhalt des Pre-
digers jahrlich durch 200 Bestallung gehörig festzusetzen “*  Ü Es 1St ann sehr bald

anderes festgesetzt worden: die Verpflichtung der „Stände un Städte“ Z
Ananziellen Beteiligung Bau un: Unterhalt VO  en Kirche, Schule, Pfarrhaus un:
der Besoldung VO  3 Pfarrer un Lehrer:;: auch die Gemeindeglieder werden eran-
SCZOSCH. Als das Bethaus bereits 745 abbrennt, schenkt eın Tarnowitzer Bürger
und Kaufmann we1l nebeneinanderliegende Grundstücke Ring; die Kosten
ZU) Neubau Lragen der Standesherr, Grundherren 1m weıten Umkreis un Ein-
zugsgebiet; zahlreiche Stiftungen un Legate vermögender Bürger un Adliger
kommen hinzu.

Gleiwitz: Die sich se1it 1742 langsam bildende Gemeinde benutzt einen Saal 1mM
Rathaus. 1810 wird ihr un der Militärgemeinde die säkularisierte Franziskaner-
kirche übergeben, aber 18 15 ıne andere, St Barbara, getauscht. Die scheint
sehr klein, sehr feucht SCWESCH se1n; 1853 wird sS1C baupolizeilich CITT; die ka-
tholische Gemeinde verweigert die Mitbenutzung einer ihrer Kirchen: mu{(
schließlich Gottesdienst 1in der ula einer Schule gehalten werden*, bis 1m Jahre
8359 die Christuskirche geweiht werden annn

Beuthen: Der dort 835 ofhziell konstituierten Kirchengemeinde Beuthen-K6ö-
nigshütte wird die sakularisierte Nikolaikirche zugewlesen und 7.3.1836 SC-
weiht: S$1e bleibt bis 1945 in ihrem Besitz.“

Königshütte: 798 werden ‚auf freiem Feld bei Chorzow die ersten Arbeiterhäu-
SCTE für ein Eisenhüttenwerk erbaut‘  C die „Königshütte“. Schulhaus dieser
Huütte sammelt sich seIt 1801 die Gemeinde: $1e wächst stark, da{ 1836 eın

Kirchspiel (noch als Doppelgemeinde Beuthen-Königshütte) gegründet, 18  :
die Königin-Elisabeth-Kirche gebaut wird, Patron 1sSt das Oberbergamt; da hat
die Königshütte 211 Evangelische, mMIıt den eingemeindeten Orten aber denen
damals u. auch och Kattowitz, Schwientochlowitz und Siemianowitz gehören

BOJANOWSKIL, Die Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde Tarnowitz, Tarno-
WItZ 1892,
2 Evangelisches Zentralarchiv Berlin EZA) 14463 (Dienst-Tagebuch des Vikars Kaiser,
handschriftlich).

ÄNDERS, Historische Statistik der Evangelischen Kirche in Schlesien (s. Anm. 16), 714tf. Das
VO  - Altfons Perlick herausgegeben „Heimatbuch des Beuthener Landes“ (Dülmen 3E weiß
VO  — einer evangelischen Gemeinde bzw. Kirche 1n der Stadt nichts.
23 1: 1898, 32.
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z 1.200.24 SO 1ISt das Gotteshaus auch bald SANZ unzureichend, 1898 wird als ZWE1-
CCS Gotteshaus die Lutherkirche geweiht, finanziert einem Drittel durch das kgl Pa-
CrONAaTt, iıne erhebliche Anleihe der Gemeinde, einen namhaften Betrag der Königs-
hütte SOWI1E des Freikuxgelderfonds“”, der Rest durch Sammlungen.““

K attowitz: Anfang des Jahres 1839 hatte Franz Winckler das Rittergut Kattowitz
MIt seinem Schloß und den „elenden Katen“ des Dorfes“/ gekauft, ohl wissend un!
24 DE Statistik der Evangelischen Kirche in Schlesien, Glogau 1848, 655
25 Kuxe sind Anteile der Ausbeute eines Bergwerkes, ach preußischem Bergrecht damals 128 An-
rteile Je bewilligten Schürfrechtes, unbeschadet der absoluten jeweiligen Ertrage. Der Ertragbzw. Gewinn
VvVon Je ZWEeEI Kıurxen den Grundherrn (Eigentümer Gewerkschaft' 1mM bergrechtlichen Sinne),

Unterhalt VO!  5 Kirche und Schule und die Knappschaftskasse bestimmt; die Gelder werden Te1-
kuxe und in Preufsen seit 1778 nicht mehr örtlich. sondern zentral verwaltet (EKBIiSchl 5,
1903, 6—-78.86-—88; vgl uch KONRAD OLBE, Zur geschichtlichen Entwicklung des Schlesischen
Freikuxgelderfonds, in: Oberschlesien 1’ 1902, S4—FL 231 —247) Um die erhebliche Bedeutungdie-
SCT Freikuxgelder verdeutlichen, se1 hier ein lext AUsS dem EKBISchl S, 1905, Z1 1D wiedergege-
ben „Der Schlesische Freikuxgelderfonds Fder ekanntlich uch für chliche Zwecke erheblich in
Betracht kommt, hatte ach der ‚S Ztg. Ende des Rechnungsjahres 1904 eın Vermögen VO  3

2.050.550 Mark in Eftekten und rund 365.800 MarBankguthaben und Barbestand. Die Einnahmen
des Fonds 1m Rechnungsjahre 1905 werden auf insgesamt 836.700 Mark veranschlagt, nämlich VO)]  -

Steinkohlenbergwerken ın Oberschlesien 567.980 Mark, Von Steinkohlenwerken 1mM Regierungsbezirk
Breslau von Braunkohlenbergwerken 1mM Regierungsbezirk Liegnitz 480 Mark, VOIN iiskali-
schenZi Blei- und anderen Erzbergwerken ın Oberschlesien Mark, VOIN nicht-Aiskalischen
dergleichen Werken ebenda 107/.770 Mark, endlich /Zinsen 74.240 Die Ausgabe wird ın dem
Voranschlage auf 8 Mar/' bemessen. Die Ausgabe des Ftats sieht Kirchenbaukosten einen
Betrag Von Mar/' OL, als zweıter Teilbetrag den Kirchenvorstand der katholischen Pfarrge-
meinde St. Barbara 1n Königshütte Neubau einer katholischen Kirche. Für Bauten kirchlichen
Nebenzwecken 1St nichts ausgeworfen, dagegen Beiträgen Besoldungen, hauptsächlichVon (Geist-
lichen, Mark (hier sind wohl mehrere Beisteuern Gehältern evangelischer einbe-
griffen) dann Schulbauten 14.950 Mark. ZUrLC Beschaftung VO)  3 Lehrmitteln und Schulbedürfnis-

187.000 Mark. laufende Schulunterhaltungskosten 182.500 Mark, Unterhaltungskosten
Kleinkinderschulen 5658 Mark, für Einrichtung VO!  3 Kleinkinderschulen 3000 Mark, z den lau-

fenden Kosten des Handfertigkeits- und Haushaltungsunterrichts in Volksschulen 3000 Mark, die
Einrichtung Von Handfertigkeits- und und Haushaltungsschulen 2000 Mark .9a Auf Schulkosten
entfällt also mıiıt rund600.000 WweIltaus der Löwenanteil der ordentlichen Ausgaben des Fonds. Iritt
dieser Summe noch ein anteiliger Betrag aus der außerordentlichen Ausgabe den 203.300 Dis-
posıtion des Oberpräsidenten) hinzu. wachsen die Ausgaben des Schlesischen Freikuxgelderfonds,

heißt die Beiträge des schlesischen Bergbaues den schlesischen Schulkosten auf rund 775.000
Mark ım Rechnungsjahre 1905° (Genannt werden kath Volksschulen in Oberschlesien, die CVB.
Schule Laurahütte und. als gröfßter Einzelbetrag, die CVS: Schule ın Waldenburg.

EKBISchl E: 1898, 2232 Als Bausumme werden 210.000 Mark angegeben.
KNIE, Alphabetisch-statistisch-topographische Vebersicht der Dörfer, Flecken, Städte

unı andern Orte der Königl. Preufß Provinz Schlesien, Breslau 1845, Z gibt 154 Häuser und
evangelische VO:  3 insgesamt 1326 Finwohnern
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berechnend, da{ßs 65 in einem „Märchenland VO Kohle un: Eisen“ liege, un
gleich seinen Freund Friedrich Wilhelm Grundmann seinem Bevollmächtigen
bestellt, der den Reichtum heben sollte.28 „Unsre Gemeinde“, schreibt ermann Voß
in seiner Festschrift ZU. 50jährigen Jubiläum, „hat sonderlich Wwel Maäaännern
danken, S$1e innerhalb weniger Jahre Erfüllung aller berechtigten Wünsche SC
langte, zunaächst dem damaligen Grundherrn Hubert VO  3 Tiele-Winckler*?, der in

hochherzigster Weise durch LCSC Teilnahme und bedeutende Schenkungen die (rJe-
meindebildung EeTST ermöglicht SE sodann dem schöpferischen Geiste, der seltenen
Tatkraft un Creu evangelischen Gesinnung des Generalbevollmächtigten der
Grundherrschaft, des Geheimen Kommissionsrats Grundmann*, der Mittel un!
Gaben, ‚E1It und Kraft unermüdlich in den Dienst der Gemeinde gestellt hat“>! Die
Gemeinde zählt damals 586 Gilieder Einwohnern.““ Dem Pfarrvikar
und dann ersten Pastor Clausnitzer wird Vo  — der Grundherrschaft eın Gehaltr VOoO  -

450 Thalern zugesichert, das aus dem Kollektenfonds der Landeskirche aufgestockt
wird, auch werden ihm VO  — der Grube ein Deputat Kohlen und freie Wohnung SC-
währt. Und Grundmann selbst führt die Verhandlungen über die formelle Grüun-
dung der ZzZwel (bis 1872 verbundenen) Kirchengemeinden Kattowitz und Myslo-
witz.?® Seit dem Dezember 854 bereits Gottesdienste in einem durch die
Herrschaft ZU)| Bethaus eingerichteten Raum dCl' Marthahütte gefeiert und glei-
chen Tage der Pastor der Gemeinde eingeführt worden.?*

er Betsaal erwelst sich schr schnell als klein für die rasch wachsende Ge-
meinde: und wieder ISt Geheimrat Grundmann „der eifrigste un tatkräftigste Vor-
kämpfer” des Kirchbaues. Der Grundherr schenkt den Bauplatz für Kirche un
Schule, Steine, Kalk, Sand, die Ziegelfabrikation, Freiheit VO Grundzins und
5.000 Thaler: Geheimrat Grundmann gibt aus Privatmitteln 2.000 Thaler, auch
28 GÜNTHER GRUNDMANN, Friedrich Wilhelm Grundmann. kın Lebensbild aus der großen Zeit
des oberschlesischen Bergbaues, 1956 3_67, die Zitate hier
29 Zur Genealogie der Familien VO: Winckler und VO:!  3 Tiele siehe (GGERHARD EYER, Fva VO:!  -

Tiele-Winckler, Ulm 1967 3846 Hubert VO:|  3 Tiele-Winckler I Ts1St der Vater VO  —j

Multter va VO:  — Tiele-Winckler.
Friedrich Wilhelm Grundmann (1804-1887). Zu ihm GÜNTHER (JRUNDMANN, Friedrich

Wilhelm Grundmann (Schlesische Lebensbilder 1968, 113-—128); vgl Anm.
FRMANN VOoss, Aus der Geschichte der evangelischen Gemeinde Kattowitz, Kattowitz 1908,
AaOQO
Die Herrschaft Myslowitz War 1839 ın den Besitz der Familie Winckler gekommen, und ihr

wWAar auch, 1850, das Bergregal zugesprochen worden, das einst dem Vorbesitzer, dem Fürsten VO:  —

Ple£. bewilligt worden WATr.

34 VOss, Kattowitz (s Anm 31);
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für die Bauzeichnungen un: stellt die Bauarbeiter. „Die kleine Schar ı der
Gemeindeglieder| konnte selbst Z Bau ihrer Kirche Aur das Wenigste beitra-
gen  «59 Und die ach Abrechnung der gesamten Baukosten noch deckende Rest-

übernimmt wiederum Grundmann un auch „‚durch reiche Gaben
36für den würdigen Schmuck des Gotteshauses“

Die Kirche mu{( schon 1889 eın ETSTCS Mal, dann 1902 eın zwelites Mal erwel-
Cert werden: und beim zweıten Erweiterungsbau wird „CTWa die Hälfte der Kosten
durch reiche Zuwendungen des Grafen VO  — Tiele-Winckler, der Kattowitzer
tiengesellschaft für Bergbau un Eisenhüttenbetrieb?” und 4A4U5 dem Freikuxgelder-
fonds SOWI1eE durch sehr erhebliche Ersparnisse Au früheren Jahren gedeckt”, das
Fehlende durch eın Darlehen.®?

Zabrze: Seit 1853 werden in der Kirchengemeinde Gleiwitz Pfarrvikare aANSC-
tellt, die in raschem Wechsel die wachsende Zahl der Evangelischen ın dem SC
dezu explosionsartig sich vergrößernden Industriegebiet in den Dörfern Alt-Zabrze,
Klein-Zabrze, Dorotheendorf, Zaborze un: SOosnitza VELSOTSCNH. Die damals noch
königliche Verwaltung der Hütten un Gruben stellt für die zunächst noch INn Qro-
eren Abständen gehaltenen Gottesdienste einen Raum ım Verwaltungsgebäude
der Schichtmeisterei unentgelrlich ZULC Verfügung. ach dem Übergang ın den Pri-
vatbesitz des Grafen Guido Henckel VOoO  — Donnersmarck, 1869, der nunmehr Ei-
genbedarf anmeldet, entwickelt sich ein mehrjähriger „Kampf um den Betsaal“. Die
Verselbständigung der Gemeinde 1.6.1873 und der Bau eines eigenen (JOt-
teshauses eingeweiht wird bald unausweichlich. Den Bauplatz
schenkt der Grundherr: die Finanzierung erfolgt durch Privatmittel des Grafen,
der Aktiengesellschaft Donnersmarckhütte, der Redenhütte, der Aktiengesellschaft
Gasanstalt Zabrze, einen bedeutenden Beitrag aus dem Freikuxgelderfonds, ein KÖ-
nigliches Gnadengeschenk, 1ine Beihilfe der Landeskirche. Die Gemeindeleitung
aber druckt und verteilt Wwel „Bittbriefe“ Unterstützung beim Bethaus- un:
Schulhausbau.”
35 A.a.Q Demnach betrug der aus der Gemeinde ZU! Kirchbau gesammelte Betrag 1287
Ihaler.
36 A.a.O Die besagtc Restsumme betrug 7268 Ihlr Sgr
37 Der industrielle Besitz der Famiilie Tiele-Winckler War 1889 In die Aktiengesell-
chafrt überführt worden.

VOSS, Kattowitz (s Anm Über die Kostendeckung der Crsten Erweiterung 1St nichts

39 FZA 200/ „Und doch“”, heifst dort ZU. Bethausbau, „WCNNnN irgendwo die Predigt des
lebendigen Wortes Noch CUC, 1St in diesem oberschlesischen Hürttenbezirk. Seine sassen
sind einem Theil durch die Allgewalt der industriellen Interessen VO: kirchlichen Leben enNnt-
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uch das Einkommen des Pfarrers annn NUr durch erhebliche Zuschüsse des ber-
kirchenrats un: wiederum des Freikuxgelderfonds gesichert werden. Den Bauplatz
für das Pfarrhaus überläßt einıge Jahre spater der Grundherr unentgelrlich, die Bau-
kosten „wurden, SOWEILTt S$1C nicht durch Beihilfen der Gustav-Adolf-Vereine un der
Provinzialsynode gedeckt 11, durch 1D Anleihe bei der Provinzialhilfskasse
aufgebracht:“”

In Zaborze wird 1im Jahre 1900 1ne zweite Pfarrstelle der Kirchengemeinde
Zabrze errichtet: Gottesdienste hälrt der Pfarrvikar in der iiskalischen Kleinkin-
derschule. Zum Kirchbau schenkrt der Fiskus den Bauplatz, 1n der Gemeinde wird
gesammelt, der Gustav-Adolf-Verein gibt S0000 Mark, der Freikuxfonds
Mark, die noch erhebliche Restsumme wird durch eın Darlehen gedeckt.*

Borsigwerk: Von 1868 bis 1887 VELrSOTSCHIL Pfarrvikare die seiIt 1854 ENTISTLE-

hende Arbeiter- un!: Beamtenkolonie 1n der durch den Besitzer Albert Borsig CI-

richteten evangelischen Schule mi1ıt Betsaal. Beide werden 1896 erheblich erwel-
COHEs die NECUC Inneneinrichtung stiftet die Familie Borsig.“ Die Gemeinde wird
1886 selbständig.

Miechowitz: Die 1M Konsistorium ın Breslau geführte kte ZUC Kirchenge-
meinde Miechowitz beginnt MILt einem Handschreiben der Schwester Eva VO  Z

Tiele-Winckler VO'! Februar 1894, folgenden Worrclauts:

„Dem Hochwürdigsten (Consistorium Breslau theile ich ehrerbietigst mMit,
dafß® ich gewillt bin in Miechowitz (97/S eine evangelische Pfarrstelle gründen.

Da die evangelischen Gemeindeglieder, die in den 1l1er Ortschaften Mie-
chowitz, Karf, Bobrek un Rockittnitz VETSITICUE leben, eiNeE ahl VO: CIrca 300
Seelen bilden und AarIn sind, das Gehalr eines Pastors und die übrigen
damit verbundenen Lasten LTaScCcNH, habe ich mich entschlossen, eın Kapi-
tal VO.  3 125.000 Mark B stiften, VO:  —; dessen Zinsen die Besoldung des (Geist-
lichen un ein 'Iheil der Gemeindelasten bestritten werden soll

wöhnt, zZu anderen Theil dem Drucke einer muühevollen Arbeitslast VOI1 lebendiger Sehn-
sucht ach dem Irost des Evangeliums erfüllt; die socialen und sittlichen Zustände bei Familien
un: bei FEinzelnen leiden dem Mangel der kommunalen un! der kirchlichen Einheit: das
beständige Fluktuiren unı das weitzerstreute Auseinanderwohnen der Bevölkerung erschwert
den kirchlichen Einfluß:; die Schule hat miıt unermeflichen Schwierigkeiten kämpfen, die theils
ın den mangelhaften Lokalen, rheils 1n der Unregelmäßsigkeit des Schulbesuchs liegen; die Ju
gend 1STt der mannigfachsten Verführung ausgesetzt .

HO HOFFMANN, Geschichte der Fv. Kirchengemeinde Hindenburg(Breslau 1924,
FKBISchl ‚1901, HOFFMANN, Hindenburg (s. Anm 40), 39_41 (mit ausführlichen

Angaben ZUr Finanzierung).
42 ALFRED KRAFT, Die Evangelische Kirchengemeinde Bosigwerk (Hindenburg-Nord) (in Hin-
denburg O ' Stadt der Gruben un Hütten, hg. v. Josef Pollok, Essen 1979,
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uch bin ich Willens noch 1n diesem Jahr den Bau einer Kirche und eines
Pfarrhauses beginnen. FEinstweilen stelle ich, WI1E bisher, die Hauskapelle der
Anstalt Friedenshort für gottesdienstliche Zwecke Z Verfügung und gewähre
dem zukünftigen Geistlichen die nöthigen Wohnräume innerhalb der Anstalt
ZULXI zeitweiligen Benutzung.

Für die Dauer meiner Lebenszeit ehalte 1Ch mır alle Patronatsrechte VOT

un! übertrage dieselben 1M Falle meıines Todes dem Vorstande der dann sofort
1INs Leben tretenden Stiftung Friedenshort. L )as Statut derselben Ka lege ich ZUTFC

geneigten Durchsicht bei
Als Pastor für die NCUu gründende Gemeinde habe ich Herrn Pastor Ebe-

ling 4us Lemgo, Lippe-Detmold gewählt und hat derselbe sich bereit erklärt die-
SCIT) ufe folgen.

der Anlage überreiche ich den Entwurf einem Contract zwischen
Herrn Pastor Ebeling un mMIr, MIt dem Bemerken, da{fß$ C555 bei der großen AaMmi-
lie des FErsteren notig ihm persönlich den /Zinsen VO  3 100.000 Mk noch
eine Zulage gewähren, wodurch das Gehalt die Höhe VO  j 5.100 Mk erreicht.

Nun richte ich das Hochwürdige (onsistorium Breslau die sehr CI
ebene Bitte, diese für Ns wichtige Angelegenheit in Erwägung ziehen wol-
len und die Ausführung dieses Vorhabens Ordern.

In größster Ehrerbietung E3 zeichne ich mich
Schwester Eva von Tiele-Winckler, Diakonissin“®

Die U  — folgenden Verhandlungen un: Besprechungen, selbstverständlich auch
MIit der Regierung in Oppeln, MIt den „Hausvätern” der Gemeinden un Gutsbe-
zirke Miechowitz, arf, Bobrek und Rokittnitz sind 1er nicht darzustellen“*:
den erforderlichen Unterlagen gehört auch ein VO Amtsvorsteher erstelltes Ver-
zeichnis der (künftigen) evangelischen Parochianen, sind 280 Personen.  45 Das

Archiwum Panstwowe Wroclawie, Bestand Slaski Konsystorz Ewangelicki P PWV, SKE)
9  %s 1£€.

Wohl im Jahr 1990 gab der Pfarrer der kleinen polnisch-evangelischen Gemeinde Miecho-
wıce, Rudol£Pastucha, eın schmales reichbebildertes, uch auf Deutsch erschienenes Hefttchen he-
raus: Parafıa Ewangelicko-Augsburska iın Miechowice „Friedenshort“, O- Seiten.
45 einzelnen: Gut Miechowitz Gemeinde Miechowitz 52 Gemeinde Karf 53, (ut Bobrek
DE Gemeinde Bobrek 96; (sUur. un Gemeinde Rokittnitz haben keine Evangelischen (APWr,
SKE LV, 22275 1894 April einem Bericht des Superintendenten Bojanowski das
Konsistorium, datiert VO! 6.6.1907. heißt Cs* „Die (jemeinde Miechowitz 1St uUuNnseTrTe schnell-
StenNn wachsende (GGemeinde ın der 1O0zese. Das Wachstum der Preufßengrube vermehrt uch rasch
die ahl der evangelischen Gemeindeglieder. Hinzu kommen noch Neusiedlungen WIeE in Ro-
kittnitz, sodafß die dorge entsteht, die Miecechowitzer Kirche nıicht mehr ım Stande se1in wird,
die Gemeinde fassen. Die Vergrößerung des Diakonissen-Mutterhauses Friedenshort und die
dadurch bedingte Mehrarbeit des Geistlichen wird In Bälde die Anstellung eınes Pfarrvikars SC
bieterisch fordern der müßte die Anstalt VOoN der Gemeinde un!: das Pfarramt für die
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Ergebnis ist SANZ im Sinne des zıitierten Schreibens schließlich die Errichtungsur-
kunde, die Z 1.1.1895, NUur 10 Monate nach dem ersten Anschreiben, in Krafrt
tritt.?° Die Schnelligkeit unı Reibungslosigkeit dieses Gründungsvorgangs 1St  S ZWEI-
fellos darin begründet, da{fß der Landes- und Provinzialkirche keinerlei Kosten für
Kirchbau und Pfarrbesoldung entstanden. Wie überhaupt diese auf der Stiftung
einer einzigen Persönlichkeit ruhende Gemeindegründung 1m oberschlesischen In-

dustriegebiet einmalig ist?/: und merkwürdigerweise 1St dies 1n keinem der VO  j mir

eingesehenen Bücher über Multter Eva VO  ; Tiele-W inckler auch NUrr erwähnt. Das
Patronat %® wird der „Stiftung Friedenshort“ verliehen; die Kirche
wird 2.2.1898 geweiht.”” Und bis Jahr 1925 1St die Zahl der Gemeinde-
glieder VO  — 280 auf227 gewachsen.”“

Laurahütte: Jahre 1835 hatte Graf Hugo Henckel VOoO  — Donnersmarck auf
Siemianowitz das Bergwerk Laurahütte eröftnet: wel in den Jahren 1848 und 850
angesiedelte Auswanderergruppen aus Niedersachsen bilden den Kern einer EV;

gelischen Gemeinde, SOTrSCH für eine evangelische Privatschule. 873 stellt die Berg-
werksverwaltung” einen Betsaal Zechenhaus ZULC Verfügung, VO  e} Königshütte
aus pastorisiert. Seit 885 besteht eın Pfarrvikariat, seit dem 1.8.1888 ıne selb-
ständige Kirchengemeinde, da hat s$1e ELW 1.800 Seelen un WAar allein in den —_

rückliegenden 6 Jahren ELW 600 Seelen gewachsen. Zur Finanzierung des bald
dringend notigen Kirchbaues stellt die Landeskirche bereits 885 einen Betrag VO  —

Mark aus der allgemeinen Kollekte Z Lutherjahr 1883 ZUrLC Verfügung,
Gemeinde Miechowitz allein dienen (APWr, SKE V2223; C 1St dieser Irennung nicht g.
kommen, jedoch amtierte neben dem für den Friedenshort und die Kirchengemeinde berufenen
Pfarrer Arps 190 VO!  3 Y als Anstaltsgeistlicher uch eın Pastor Lohmann (vgl.
NESS, Schlesisches Pfarrerbuch IS Anm I4 31£)

Kirchliches Amits-Blatt für den Geschäfts-Bereich des Königl. Consistoriums der Provinz
Schlesien, Jg 1895, 18$£.
47 Durch die Grundherrschaft gestiftet wurden noch 889 die Filialkirche ın Roswadze, 1897 die
Kapelle 1n Neudeck und ohl uch die 1913 geweihte Filialkirche in Orzesche durch eine Ver-
wıtwete Tau Kommerzienrat VO:  3 Hegenscheidt (vgl. EKBISchl 12 1909, 230.3 12)
48 Bezüglich des Patronats 1St vielleicht bald eine Veränderung eingetreten, denn 1M „Verzeichnis
der evangelischen Pfarrstellen und Geistlichen in der Provinz Schlesien. Aufgestellt 1im September
1908” wıe uch in den Verzeichnissen der und fehlt der entsprechende i1nweis.
49 EKBISchl } 1898, (Bericht VO:  } der Einweihungsfeier). Die Bauleitung (und wohl uch
der Entwurf ) lag bei den Bodelschwinghschen Anstalten in Bethel, deren Oberin Schwester Eva
in diesen Jahren WAaTL.

50 Silesia 1927 (s Anm. 1)
eıit 1872 „Vereinigte Königs- und Laurahütte Aktiengesellschaft für Bergbau- und Hütten-

berrieb Berlin“.
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die Gemeinde beginnt ALCHL, Privatspenden IL, VO Fürsten Hohenlohe und
Fabrikbesitzer Wilhelm Fitzner, ein „Gnadengeschenk“ des Kaisers, die Provinzi-
alsynode, einige Gustav-Adol£-Vereine, schliefßlich eın Darlehen der Gemeinde CI-

möglichen den Bau der 0.2.1895 eingeweihten Lutherkirche.
Schwientochlowitz: Seit 1898 eın Betsaal: VO  — Königshürtte aus pastorisiert.

1900 Errichtung einer Pfarrstelle der Gemeinde Königshürre MIt Amitssitz ın
Schwientochlowitz, seit 1910 selbständige Kirchengemeinde. 1901 WAar die Kirche
eingeweiht worden. Das Evangelische Kirchenblart für Schlesien berichtet 1899
dazu: AIn der etzten CIr scheint INnan dem Bau einer evangelischen Kirche für die
vereinıgten Gemeinden VO  — ismarckhütte-Heiduk-Schwientochlowitz MIt Eifer
näher ETGEC: DDie Seelenzahl in diesen reıl Ortschaften beträgt nahezu 2 000
und 1St in stet1gem, raschem Wachstum begriffen. Der gemietete Betsaal;, iın wel-
chem se1ıt Okrtober 1898 regelmäßige Gottesdienste stattfinden, alr aum 1580
Personen. Die Gemeinde, die sich gröfßsten Teil aus Berg- und Hüttenarbeitern
der dem Grafen Guido Henckel VON Donnersmarck®® gehörigen Werke, SOWI1E der
Aktiengesellschaft Bismarckhütte SAMMENSECTZE, hat in der Hoffnung auf that-
kräftige UnterstützungVO  — seiten dieser Gewerkschaften®* MmiIit der Gründung eines
Kirchenbaufonds begonnen”””,  «55 „nachdem ein schlichter Bergmann die rage angc 2
reHL hatte, ob nicht Filialgottesdienste in Schwientochlowitz abgehalten werden
könnten“® Die Hoffnung LTOS nichrt: der Grundherr schenkrt das Grundstück un
ine Baubeihilfe: die Bismarckhürtte?” und die „Silesia” SOWI1e e1in Fabrikbesitzer Rüt-
SCIS, der Freikuxgelderfonds, das Gustav-Adolf-Werk un „die Opferfreudigkeit
der Gemeinde“ SOrSCHh für die welteren Mittel.>®

Lipine: Wie Schwientochlowirtz 1St auch Lipine zunächst (wohl SeIt 1892
Pfarrvikariat VO Königshütte, SeIt 1900 Pfarrstelle MI AÄAmltssitz ın Lipine. Fin
Bethaus WAar ihr durch die Schlesische Aktiengesellschaft, Generaldirektor Scher-
bening, errichtet worden. Sie erklärt sich, als s1e den Platz, auf dem das Bethaus
stand, selber braucht, bereit, der Gemeinde 4Uus ihren Mitteln ine Kirche bauen

Kirche und Heimat. Evangelisches Wochenblart für die Kirchenkreise Gileiwitz und Pleß, Aus-
gabe VO:

Guido Georg Friedrich raf Henckel Donnersmarck—(in KON RAD UCHS,
Wirtschaftsgeschichte Oberschlesiens 187 1945, Dortmund 198 1, 76—9

Hier ın dem alten bergmännischen Sinne von „Gewerk Besitzer.
55 EKBISchl 2, 1899
56 EKBISchl 4! 1901, 388
57 ONRAD UCHS, Die Bismarckhütte (in DERS., Wirtschaftsgeschichte s Anm 531 55—75).
58 EKBISchl z 1899, 180; 4, 1901, 388
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un übernimmt Entwurfun Bauleitung.”” Die geweihte Kirche
mu{ 1936 Bergwerksschäden un ann abgerissen werden. Inzwi-
schen WAar aber das östliche Abstimmungsgebiet Polen gefallen; die OIt auf Ver-
nichtung deutsch-evangelischen Lebens ausgerichtete Politik des polnischen Staa-
E WI1eE auch Sahız 1im Einklang MITt dieser dl€ Politik des „polnischen
Evangelizismus” der Evangelisch-Augsburgischen Kirche ın Polen behindern Neu-
planungen sehr, EIrST 1940 wieder ein Bersaal eingeweiht werden annn

Im Hindenburger Stadtteil Mathesdorf wird 28 Juni 1942 die letzte schle-
sische evangelische Kirche geweiht, ıne umgebaute Schlosserwerkstate  60

Es ISst Ja in diesem entstehenden industriellen Ballungsgebiet die „Besiedlung”
eın SAaNZ anderer Vorgang als vor Jahrhunderten in der Ostsiedlung des 12} 3. Jahr-
hunderts, auch der weıteren Binnensiedlung auf bäuerlich-handwerklicher un
kleinindustrieller Grundlage. Wo gebaut wurde, entschieden die Fundorte VOoO  —_ Erz
un: Kohle un: deren Abteuf-Möglichkeiten SOWI1E die angegliederten verarbeiten-
den Industriebetriebe: gebaut werden mufsten bald Massensiedlungen, Mietska-
SCEINCN; ıne übergeordnete un! vorausschauende Raumplanung scheint anfangs
niemand gedacht haben, $1C WAar vielleicht auch aum möglich.“ Und eın
rausbedachter Platz für Kirche, Pfarrhaus, Schule. Es 1St Entstehungsprozeis der
Kirchengemeinden des Industriebezirks eın (fast) durchgehendes Charakrteristi-
um, da{s der eigenen Kirche ber oft lange Jahrzehnte hin Nortlösungen OTLTaus-

gingen: Gottesdiensträume ın Verwaltungshäusern der Zechen un Gruben, ın
Schulräumen, auch diese oft 1iım Eigentum der Industrie.

Geldnöte

uch in der Kirche muß ber eld geredet werden. Die Kirche War 1in Oberschle-
sien eine 1m Grundsinn dieses Wortes „bettelarme“ Kirche. Wohl keine dCI' (je-
meinden jedenfalls 1n der Entstehungs- un: Gründungsphase in der Lage,
Auf- un: Ausbau 4A4Uus$ eigenen Kräften bewältigen; S1C auf Hilfe VO  - außen
angewlesen. Die Akrten, die beim Konsistorium in Breslau un beim EO  5R in Ber-
lin geführt wurden, sind in weiten Teilen diesem Problem gewidmet. „Oberschle-
59 RUDOLF SCHNEIDER, Gedenkbuch der Evangelischen Kirche 1n Polnisch-Oberschlesien, Posen
1936 103—105
60 WALTER SCHWARZ, TagebuchnotizenEhg. ietmar Neß, Studien ZUrFr Schlesi-
schen un Oberlausitzer Kirchengeschichte E: 201 i Am War och die Kirche
‚Zur Liebe Gottes‘ in Breslau-Carlowitz eingeweiht worden.

Anderes wird ausdrücklich VO!  3 Kattowitz berichtet: Dort hat Geheimrat Grundmann einen
ersten Bebauungsplan erstellrt.
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sien (3ustav Adolf£f-Land“ lautert dCI' Umschlagtitel einer kleinen Schrift.® Der Fis-
kus half 4aUu$ staatlichen Mitteln. Immer wieder wird der Freikuxgelderfonds SC-

Und immer wieder auch die „Industrie“, se1 das staatliche Oberbergamt,
selen bei der immer weıiter zunehmenden Privatisierung der Berg- un Hürtten-
industrie die privaten Eigentümer un industriellen Unternehmer. ber auch nach
deren VOTLr der Jahrhundertwende einsetzenden Umgestaltung 1ın Aktienunterneh-
1881°  3 bleibrt zumindest bis ZU CErSsStIeN Welctkrieg deren Bereitschaft finanziellem
Engagement recht gl'Oßi Beiträge un Zuschüsse aus Unternehmensgewinnen, aus

Privatvermögen, immer wieder auch Schenkungen VO  - Grundstücken für Kirchen,
Pfarrhäuser, Friedhöfe, Schulen: Unterstützung gemeindlicher un übergemeind-
licher Diakonie.

Aus dem Gemeindeleben

Die Entwicklung kirchlichen Lebens un das gilt Sanz allgemein und dlC
oberschlesischen Gemeinden haben daran ihren selbstverständlichen eil 1STt
1b der Mitte des Jahrhunderts auch dadurch charakterisiert, da{fß dl€ Laien
der Gemeinde mündig werden un beginnen, sich selber in das Gemeindele-
ben einzubringen.® ber WE schon Hermann Volßs, dem die Akten seiner Kart-
towıtzer Kirchengemeinde VAR® Verfügung standen, feststellt, da{s „dem inneren
Leben einer Gemeinde nachzuspüren L nicht leicht“ se1  j64 mu{ das für meıne
Darstellung in viel höherem Ma{(ie gelten. Zugleich MUu: ich auf das M1r SCHC-
bene Zeitlimit Rücksicht nehmen. Es darf das aber auch nicht gänzlich fehlen,
doch mu{ ich mich auf stichwortartige un unvollständige Nennungen be-
schränken.

Gemeindehäuser wurden gebaut: 1890 Gemeindehaus MI1t Diakonissenstation
1n Tarnowitz®): 1896 1n Schnellewalde®®: 1907 in Leobschütz®’: 1908 1n Kartto-

kın Oberschlesisches Gustav-Adolf-Büchlein 1938 Im Auftrage des Schlesischen Hauptver-
eINs der Gustav Adolf-Stiftung herausgegeben VO: Evangelischen Volksdienst für Oberschlesien,

Seiten, Berlin.
Vgl hierzu z.B DIETMAR NESS,; Die kirchenpolitischen Gruppen der Kirchenprovinz Schle

sien VO  3 der Mirtte des Jahrhunderts bis ZU)] 1933, Magisterschrift, Hamburg 1980, 1£.
VOSsS, Kattowitz (s. Anm. 31)

65 OJANOWSKI, Die Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde Tarnowitz (s. Anm. 20}
EKBISchl LI: 1908, 340

67 EKBISchl 10, 1907, 427£. (mit Wo)  räumen für drei Gemeindeschwestern).
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witz®: 912 1n Schwientochlowitz®:; 1914 in Myslowitz’®; erstaunlich spat Eerst

02} in Hindenburg”; 1930 in Golassowitz.‘*
Diakonissenstationen wurden errichtert: 1889 in Zabrze’*:; 1890 in Kattowitz,

seit 1899 Miıt dem Siechenhaus „Tabeastift“/*; 1894 1n Laurahütte”>, 1900 eın Dia-
konissenhaus 1n Beurthen, erbaut durch einen Gemeinde-Diakonie-Verein MIt Spen-
denmitteln „insbesondere der größeren industriellen Verwaltungen”, arbeiten
OFt vier Kraschnitzer Schwestern”®: Myslowitz’‘; Rosdzin.’®

Überörtliche Diakonische Einrichtungen 1849 Mädchenwaisenhaus Altdorf
bei Pleds, gestiftet VO  s Charlotte Gräfin Stolberg;”” 1888 1ın Ple{ auf Initiative
des Superintendenten Koelling un! MI1t Spenden 4AUS Schwaben un Aaus Ade-
laide Australien die Kinderheilherberge Bethesda 1m Solbad Goczalkowitz:  30
884 das nisenhaus „Lutherstift“ ın Königshürte, VOo  e der Kirchengemeinde C”
81  tragen; 1891 1in Oppeln das als WAaisen- un Siechenhaus VO  _- einem Kkommer-
zienrat Giesel gestiftete, zunächst VO „Vaterländischen Frauenverein , seit 1921

68 EKBISchl EL 1908, 248 (Spenden 8 Fürst Henckel Donnersmarc Generaldi-
rektor der Königs- un Laurahürtrte Geh Bergrat Hilger 3,.000, Kattowitzer Aktiengesellschaft
und Georg Giesches Erben Je 5.000 Mark)
69 EKBISchl I 1912, AT

EKBISchl EL 914, 441
71 21. 1928,

EKBISchl &. 1929, 362; 24 1930, 212
73 HOFFMANN, Hindenburg (S. Anm 40) 30—31; vgl a.a2.0. („Diakonissenheim“).
74 VOsS, Kattowitz (s. Anm 313 Zum Tabeastift: EKBISchl &- 1900, 166
75 Kirche und Heimat (s Anm. 52) Ausgabe VO! 5.2.1910
76 EKBISchl 3, 1900, 405; 4, 1901,

EKBISchl E, 1914, 441 ohne Jahresangabe).
EKBIiSchl 4. 1901, 269
DieGrhatte dem unmittelbaren Eindruckder Typhusepidemie des Jahres 1848 zunächst

„über dem Marstalle Ple($“ und „1N dem Landhause Paszkowiczna“ insgesamt 41 Waisenmädchen
und W.aisenknaben aufgenommen und durch Schwestern aus Kaiserswerth betreuen lassen; eın
Von erlassener Aufruf zur Unterstützung e1m Bau einer dauer!  en Einrichtung „auf einem D
Bauerngute Altdorf“, datiert VO| 1St uch überregional in der Evangelischen Kir-
chenzeitung Jg. 1849, 152, veröffenrlicht. Berichte bringt EKBISchl } 1898, 171; 5, 1903,
88; 6, 1904, 183.425; 8, 1906, 258 Das Knaben-WaisenhausWarschowitz ISt spater ach Kreuzburg
verlegt worden. (GUSTAV UTERBERG, Joh. Hıinr. ichern und Oberschlesien, Lüchow 1949,
1071 13; WILHELM KOELLING, Vierzig Jahre ım Weinberge Christi, Berlin 1901, 199203

ELLING, Vierzig Jahre (s. Anm. 79) 205212
X] EKBISchl 12 1909, 229
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VOoO  3 der Kirchengemeinde SCLTASCNEC „Elgar-Giesel-Stift“®; 1897 das Knabenwai-
senhaus Martineum iın Anhalt® 901 eın Waisen- un: Siechenhaus ın Laura-
hütte®*: 888 die Kinderheilstätte Bethanien in Jastrzemb;° Altersheim „Meit-
zenenstift“ iın Tarnowitz.®®

Zu den Gustav-Adolf-Vereinen 1er AUr ıne Zahl im Jahre 1917 sind in der
Provinz Oberschlesien 4 ‚ dazu 10 Frauen- unJungfrauenvereine.“”

Frauen- unJungfrauenvereine: Gleiwitz, unterhält imJahre 1904 Wwel Dia-
konissenstationen, eröffnet 1906 das „Auguste-Viktoria-Haus” als Diakonissen-
aus und Kleinkinderschule®®: 1874 eın „Verein evangelischer Frauen“ in Zabrze®?:
891 in Kattowitz, eb 1899 eın Jungfrauenverein”®; 897 in Laurahütte eın Jung-
frauenverein, 914 eb iıne Frauenhilfe?‘: bereits 1xS7 eın Jungfrauenverein der
Gustav-Adolf-Stiftung in Oppeln.”“

Männer- und Jungmännervereine: 1863 in Oppeln”; 8872 in Zabrze?*; 1887
in Kattowitz”?’:; 1890 in Laurahütte”®, 910 ın Zaborze?’; der Gleiwitzer Verein

24, IDYZE: 152
83 EKBISchl 1901, 365 für Knaben: CS dient zugleich der für die Diaspora überaus NO-
tigen Gemeindepflege“. Vgl uch EKBISchl I 1910,
84 Kirche und Heimat (s. Anm. 52) Ausgabe VO 5219710
85 EKBIiSchl 3 1900, 135:; 4, 1901, 54; 1902, 79 S, 1905, 238; 9, 1906, 60: IF, 1908, 395
86 EKBISchl FZ. 1909, 186
87 Verhandlungen der 17. Juni 1918 in Breslau abgehaltenen Abgeordnetenversammlung der
Schlesischen Zweigvereine der Gustav-Adolf-Stiftung, ZE  C} Breslau 1918 Seiten.
88 EKBISchl 1904, 167: uch 8, 1905, 140 (Erwerb eines Grundstückes); uch 1906 176.
89 OFFMANN, Hindenburg (s Anm. 40)

VOSS, Kattowitz (s Anm 31) 50f. EKBISchl 1931, F ZUT 40-Jahr-Feier, Jetzt als ‚Frau-
nhilfe

Kirche und Heimat (s Anm 52} Ausgabe VO - 21910
92 ELILX VON DOBSCHÜTZ, Fin halbes Jahrhundert evangelischer Liebesarbeit. Geschichte des
Oppelner Jungfrauenvereins der Gustav-Adolf-Stiftung, Oppeln 1907, 16 Seiten.
93 Jünglings- und Maännerverein:;: EKBISchl S, 1905, 190—191 (er hat seit 18872 eın Grundstück
mıiıt Vereinshaus un seit 1892 eın eigenes Gebäude als Herberge ZUT Heimat); 1906, 221 (er
hat 1Jahr 1901 188 un 1M Jahr 1907 347 Mitglieder).
94 OFFMANN, Hindenburg (s. Anm. AL
%75 VOss, Kattowitz (s. Anm Demnach hat 650 Mitglieder. EKBISchl 8, 1905,
183, etr. Herberge ZUr Heimat.
96 Kirche un Heimat (s. Anm 52) Ausgabe VO: 2 F1}

OFFMANN, Hindenburg (s Anm 40),
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weiht 30.9 1900 e1in „Evangelisches Vereinshaus“ MmMI1t einer „Herberge ZUTC Hei-
mat und einem Hospiz.”®

In all diesen un vielen anderen Außerungen des Gemeindelebens nNnter-

scheiden sich die oberschlesischen Gemeinden, auch die des Industriegebietes,
nicht VO kirchlichen Leben in der Kirchenprovinz, un! die Auswirkungen der In-
dustrialisierung sind ZUEeTrSLT die Auswirkungen des Wachsens der Industrie un
damit des Wachstums der Bevölkerung, MIt denen eben auch die kirchlichen
Strukturen un das kirchliche Leben wachsen, sich konsolidieren un ausgebaut
werden.””

Diaspora

Prägender noch als „Industrialisierung“ 1St freilich für die evangelische Kirche
Oberschlesiens der Begriff „Diaspora . Diaspora heifst konkret: weıite Wege „E  ın
rustiger evangelischer Pfarrer uns selbst, da{ßs schon Jahre seiner
Kirche stehe, aber noch nicht alle derselben gehörigen Orte gesehen habe
E Dem Geistlichen fehlen die eıt und die Mittel ausgedehnten Reisen
un ZUF Aufsuchung der Z  en Kirchkinder. Wo sich 1ın Orten NUur verein-
zelte evangelische Personen oder Familien finden, 1St auch unmöglich, Kir-
chen oder Schulen gründen‘, schreibt das Kirchliche Wochenblart!®9 1m Jahr
1867 uch wird beklagt, „da{s bei solcher Zerstreuung iıne durchgeführte SPC-
zielle Seelsorge, sOweılt S1€ nicht VO den Gemeindegliedern gesucht wird, auf
fast unüberwindliche Schwierigkeiten stößt“. 101 Das bessert sich natürlich MmMIit
der zunehmenden „Dichte“ der Gemeinden, bessert sich MmMI1t dem Straßen- un
Eisenbahnbau, den öffentlichen Verkehrsmitteln 1m Industriegebiet. ber 1m
FEKBISchl wird im Jahre 1907 diskutiert, ob enn statthaft sel, dafß ıne (B

98 EKBISchl 1900, ZU) 1904 wird berichtet, beginne Jetzt 99 mittellosen Wan-
derern, die 1er Arbeit suchen, die Möglichkeit bieten, sich durch Arbeitsleistung das tägliche
Brot verdienen, Mmit der Herberge des Evangelischen Vereinshauses eine Arbeitsstätte VCI-

binden“ (EKBISchl 1904, 67.247)
99 Gleiches gilt selbstverständlich uch für die katholische Kirche Vgl dazu FINRICH UKAY,
Die katholische Kirche in Oberschlesien S21 Ein geschichtlicher Überblick (Ober-
schlesisches Jahrbuch 3, 1987, 37-69

Kirchliches Wochenblartt für Schlesien 9, 1867, 405-—406. Und berichtet davon, dafß auf der
Tagung der Generalversammlung des schlesischen Gustav-Adolf-Vereins ın Tarnowitz ın diesem
gleichen ber die Anstellung eines Wanderpredigers gesprochen wurde „Da mu die Kir-
che eine wandernde sein“ (ebd.
101 EZA FE SESZ: Bl. 40
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102meindeschwester das NCUC Verkehrsmittel „Fahrrad“ benutzen dürfe; och 1mM

Jahr 934 mu{ darum gekämpft werden, da{fs der Pfarrvikar des LICUH errich-
tenden Pfarrvikariats Larischhof „sich FA UÜberwindung der weılten Enfernun-
gcCh eines Motorrades bedienen kann  < IU dieses Pfarrvikariat erstreckt sich ın

einem 1U wenıge Kilometer breiten, aber VO  . ord nach Sud sich auf AT

ange VO hinziehenden Streifen entlang der Grenze, CWa S00

Evangelische 1in 23 Ortschaften.
Und WI1eE stark die Diaspora-dituation in dl€ SAaMZ konkrete Gemeindearbeit hi-

neinwirkt, machrt im Jahr 19 iıne Umfrage ZULC Jugendarbeit 1m Kirchenkreis Jei-
WITZ deutlich, in der heifßt, da{fß die Flächengemeinden Jacobswalde, Lublinitz-
Mollna, Ludwigsthal und Tost klein un ZETSIFTrCULT selen, Jugendarbeit
ermöglichen, un auch: „Die katholische Majorität E un der jugendliche P01‘t
hat einen anderen Geist. Unsere Jugendlichen selbst fühlen sich 1ın der Übermacht
jener bei gemeinsamen Ausflügen verloren”. Und ZULC KirchengemeindeJacobswalde
wird berichtet, da{s „n den etzten sechs Jahren durchschnitrtlich 1Ur rel Knaben
jährlich eingesegnet worden sind. Diese Knaben verließen aber weiteren WISsSseN-

104schaftlichen Ausbildung oder Erlernung eines Handwerks den Ort

Konfirmandenarbeit

Nort macht erhinderisch. Wie ISt, ZUILII Beispiel, evangelischer Religions- un Kon-
irmandenunterricht organısieren, WECNNn WI1E 1ın der Kirchengemeinde Tarno-
WITtZ Jahr 1867 angegeben VO  3 1.8350 Evangelischen ZW äar S00 1in Tarnowitz
selber, die übrigen 1.000 aber VeEerStITeEUL in 92 (!) Dörfern leben, in einem Gebier
VOoO  — Q-Meilen, also eLW2 5/5 km? 2105 Da finde ich VO Pastor Dr. Weber als CI -

STEM ine Idee berichtet, die auch alsbald iın die Tar UMZUSETIZCN beginnt: grun-
102 FEKBISchl 10, 1907, 283
103 EZA 7/15153
104 PWVWr, SKE Auf einen Fragebogen des Onsistoriums alle Gemeinden Schlesiens
„Detr. Jugendpflege un! Jungdeutschland”. Z Jacobswalde: der Ort WI1eE uch die Kirchenge-
meinde gehören den Verlierern der Industrialisierung: Der Ort wurde einerseilits bereits 1M

Anfang e 18. Jahrhunderts einer für damalige Verhältnisse blühenden Industriesiedlung, VCI-

lor ber durch das Auslaufen der aufHolzkohle basierenden Industrie und ihre Ersetzung durch
die Steinkohle, zumal 1M enachbarten Slawentzitz, völlig Bedeutung, auch Einwohnerzahl
(730 überwiegend evangelische FEinwohner m Jahr /: L1UTX noch 1ım Jahre 10) Und uch
die Kirchengemeinde mußte reagieren un verlegte 1908 den Pfarrsitz ach Slawentzitz (vgl
UHN, Siedlungsgeschichte Oberschlesiens s Anm 2| 187—-188 203 248).
105 ÄNDERS, Historische Statistik der Evangelischen Kirche 1n Schlesien (s Anm. 16), ED
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det Juni 1843 einen Zweigverein der Gustav-Adolf-Stiftung"“® und das 1St
auch deshalb eın durchaus bemerkenswertes Datum, weil Erst Tage spater die
Satzung für einen „Schlesischen Verein der Gustav-Adolf Stiftung“ un ETST 1m
Dezember des gleichen Jahres dlC Statuten für den „Protestantischen Verein ın
Schlesien“ beschlossen werden, die sich ann aber bereits 1mM Januar 18  R I1N-

menfinden ZU „Protestantischen Verein der Gustav-Adolf-Stiktung“, *” Dieser Tar-
nowitzer Zweigverein, dem sich „sofort S$() Mitglieder aus der Stadt und aus

dem Landkreise der Parochie meldeten”, bestimmte in seiner Satzung, dafß die
älfte seiner Mirtel für die Bedürfnisse der eigenen Gemeinde, „zumal für den Un-
terricht evangelischer Kinder auf dem Lande“ erwenden sel. So geschieht
dann auch och 1m gleichenJahr, da{fß$ „der Lehrer Galwin aus Tarnowitz polni-
sche Kinder A4UsSs den Dörfern Larischhof, Zyglin, Trockenberg, Repten, 1as-
SeLrZNAa un: Brynnek in der biblischen Geschichte unterrichten (konnte). Ein Knabe
aus Naclo ward aufKosten des Vereins in Tarnowitz untergebracht, daselbst die
evangelische Schule besuchen“

Pastor Webers Gedanken gingen noch weiter, enn gab doch ÖOrte, die
weilt abseits lagen, da{fß die Teilnahme Religions- un! Konfirmandenunterricht
in der Stadt gänzlich unmöglich WAaTr. „Sollten die jJungen Seelen der evangelischen
Kirche nicht verloren gehen, mußten Mitrtel un Wege gefunden werden, diese
Kinder in der Stadt selber unterzubringen‘, und stiftet eın Jahrzehnt spater der
Gustav-Adolf-Ortsverein einen Fond, „der einmal MI1t (Gottes Hülfe die Mitrtel
einem Obdach in der Stadt für die Kinder aus der Diaspora gewähren sollte. L Mit
Hülfe des Gustav-Adolph-Frauenvereins l Berlin, welcher ıne Liebesgabe VO

700 Thalern dem hiesigen Zweigverein übermachte, wurde CS möglich, April
1857 eın für die damaligen Verhältnisse ausreichendes Haus nebst (Jarten E CI-

werben“, un: entstehrt ın Tarnowitz eın GTrSECS „Confirmandenhaus“!“  8  ° Es findet
bald Nachahmung, wird eine Art Erfolgsmodell, auf das näher einzugehen M1ır 1e7
reilich nicht möglich ISt; ich mu(ß mich beschränken auf einen Satz Jahresbericht
des Konsistoriums den EO  r für das Jahr 904/05, der folgende Konfirman-
denanstalten NNt: Gilatz, Anhalt, Altdorf, Tarnowitz, Landeck, Reinerz,; Schnel-

BOJANOWSKI, Die Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde Tarnowitz © Anm. 20),
Dort uch das im Folgenden Berichtete.

107 DIETMAR NESS, 150 Jahre Schlesische Gustav-Adolf-Arbeit (Schlesischer Gottesfreund 44,
1993, 85-—89).
108 Fine Zeichnung dieses Hauses 1m Kirchlichen Wochenblatt für Schlesien und die Oberlausitz 9,
1867, 4023 Es wurde in den Jahren 1888 bis 1890 durch einen Neubau ETrSCTZT, dessen Finanzie-
rung Graf Guido Henckel VO!  - Donnersmarck sowie das Gustav-Adolf-Werk wesentlich beitrugen
(BOJANOWSKI, Die Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde larnowitz Is. Anm. 20], 47£.)
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lewalde, Patschkau, Liebenthal, Bischdorf**?, Münsterberg, Habelschwerdt und Rei-
chenstein, die „nach W1€e VOLr wertvolle Dienste eisten“, un: hinzufügt, da{fß die Pro-
vinzialkirche „außerdem Mittel bewilligt für zeitwelse Unterbringung arnr Kon-
Grmanden Pfarrort. er Gustav-Adolf-Verein eistet für diese Arbeit
ankenswerte Hilfe“110 Und die Aufgabe dieser Arbeit wird sehr schön in einem
Bericht AUus$ dem Jahre 19 beschrieben: „Unsere Konfirmandenanstalt, welche für
die Erhaltung der Diasporagemeinden 1M evangelischen Bekenntnis VO  j gröfßter
Bedeutung 1St, hat 1im Berichtsjahr MIt- un nacheinander 39 Kinder beherbergt;
dieselben NEsSLaAMME den Landratskreisen Tarnowitz, Gleiwitz, Lublinitz, MY-
slowitz, Kattowitz un Zabrze. ber 1Ur für einen kleinen eil VO  — ihnen konnte
Pflegegeld gezahlt werden, bei den anderen hat die Liebe der Glaubensgenossen die
orge für die leibliche un geistige Pflege völlig übernehmen mussen. Umso dank-
barer sind WIr, der degen einer christlichen Hausordnung, ausreichenden Reli
g10NS- un Konfirmandenunterrichts ihnen zuteil werden konnte

ber die SCHNANNTICH Anstalten hinaus wird (zumJahr 1901 berichtet, da{ß auch
die Miechowitzer Anstalt Konfirmanden aufnimmt SOWIl1eE auch, da{fß in Ratibor,
Proskau, Ottmachau un Jlost Konfirmanden während der Unterrichtszeit in CV:

gelischen Familien untergebracht werden; in Straußeney gibt einen Fonds ZUT
112Unterstützung VO Konfirmanden.

Evangelisches Schulwesen

In einer Zeit, in der die Konfessionssschule och weithin dl€ selbstverständliche
überkommene Regel ISt, un in der natürlich im übergewichtig katholischen
Oberschlesien auch die anfangs oft, pflichtgemäß, Vo  - den Gruben und Hütten
eingerichteten Gemeinschaftsschulen ıne Sahnz katholische Prägunghatten, mußfßlte
selbstverständlich die Errichtung evangelischer Volksschulen geradezu den Charak-
er des Überlebens-Notwendigen haben. Und 1St diese Aufgabe auch überall Cat-

kräftig angepackt worden, Vo  — den Geistlichen ebenso WI1eE VO den Eltern evangeli-
109 Bischdorf Kreis Rosenberg. Ein „Noth- un Hülferuf“, die Errichtung einer Konfirmanden-
anstalt für die Kreise Rosenberg un Lublinitz unterstutzen, 1St 1 Kirchlichen Wochenblatt
für Schleseien un die Oberlausitz 9, 1867, 66—668 abgedruckt, und 1St dort uch bereits
eine ach Gebern und Gaben beachtliche und nicht unınteressante ahl VO.  z Unterstützern des
Vorhabens SCHANNT,
110 PWVr, SKE
111 EKBISchl 16. %. 395, Bericht des Z/weigvereins Tarnowitz des GAV, der die Unterhaltung
des dortigen Konfirmandenhauses verantwortert. Vgl uch FEKBISchl 12, 1909, 186.
112 EKBISchl 4 1901, 405
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scher Kinder. Und da{fs auch iın dieser rage die kleine Zahl, die weıte Zerstreuung
und die geringe iinanzielle der Evangelischen die großen Hindernisse WAarcnh,
1St ıne notwendige WI1e€e selbstverständliche Bemerkung. Hinzu ommt, da{ß och
bis in den Anfang des 20 Jahrhundert in Preufßen das Schulreglement für die nıe-
deren katholischen Schulen 1n Schlesien VO 18 Mai 1801 Anwendung fand, dem-
zufolge alle Steuerpflichtigen eines vorwiegend katholischen Urtes, unbeschadet
ihrer Kontfession, also in Oberschlesien fast ausnahmslos aller Ortschaften, den
Schullasten der katholischen Schule beizutragen hatten. Wollten also die weniıgen
evangelischen Eltern eines Ortes eine eigene Schule oder auch einen CVANSC-
ischen Lehrer mußten sS1e die entstehenden Lasten zusätzlich tragen .3 Den
schrittweisen utbau un! Ausbau, naturgemäfßs nıcht NUur den Pfarrorten selbst,
sondern womöglich auch ın Filialorten, 1m Rahmen dieses Vortrages nachzuzeich-
NCN ISt reilich niıcht möglich, doch mogen Zwel Beispiele 4015 Zabrze und Tost die
Schwierigkeiten andeuten. Und eine einzige Zahl will ichidie die Größe der
Aufgabe illustriert: allein für dasJahr 1867 Nn eın „Unterstützungsplan”
des Gustav-Adolf-Werkes n oberschlesische Schulorte.‘

Ein Flugblatt der evangelischen,Schulgemeinde” Zabrze, die der Kirchenge-
meinde mehrere vorausgeht, hebt bis auf einen Nebensatz Sganz aufdie SO -

ziale Seite 1b „Die Ortschaft Zabrze liegt 1m Kre  1se Beuthen OS und esteht aus

dicht aneinander oder ineinander liegenden Dörfern, deren evangelische Bewohner
IiNnmen die evangelische Schulgemeinde Zabrze bilden Die Zahl derselben be-
tragt gegenwartig über 700, VErSIreEUL z katholischen Finwohnern.
Die Beschäftigung der Bevölkerung 1St MIt Ausnahme einiger Gewerbetreibenden

Bergbau un Hüttenarbeit F Veberdies 1St die Bevölkerung gemäfs der Natur
ihrer Beschäftigung iıne außerordentlich wechselnde, die communalen Verhältnisse
sind völlig ungeordnet, das ircthshausleben ein UNSCMESSCH vorwiegendes, die El-
tern durch schwere Arbeit übermäßig in Anspruch ININCN, die Kinder vielfach

113 Beispiel von Zabrze WIT d das 1m EKBISchl 1901, /7U, och für dieses Jahr dargestellt.
Und a.a.0C) LU172 179—-180. 187 196—197 wird das Problem VO: Pastor RudolfKo'
belt. Landeshut, ausführlich erortert und 1m gleichen Jahr als Sonderdruck herausgegeben. Vgl
uch PAUL TOCKMANN |Pastor ın Kauftung], Ist das katholische Schulreglement VO!  - 1801 A1fl-

wendbar auf katholische chulen in Sanz protestantischen Dörfern?, hg. Evangelischen Pfar-
rervereın der Provinz Schlesien, 16 Seiten, 0.J.
114 Kirchliches Wochenblatt für Schlesien und die Oberlausitz 9, 1867, 404—405 Genannt WT -

den Brande bei FalkenbergS Buchelsdorf bei Ratibor, Budzow bei Rosenberg, Colonnowska bei
Tarnowitz, Erdmannshain bei Ludwigsthal, Gogolin, Guttentag, Katscher, Landsberg, Laurahütte,
Leschnitz bei rofßs Strehlitz, Mollna, Myslowitz, Neudorf bei Ratibor, Oberglogau, Roben bei
atibor, Rosdzin, Sohrau, Tillowitz bei Falkenberg, Iworog bei Gleiwitz, Zawadzki ulz.
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sich selbst überlassen ] Die Schule 1st das Rettungsmittel, das WIr zunächst SC-
wıiesen sind“ Es folgt der iNnweis auf die bestehende, längst klein gewordene und
DUr unzulänglich 1n einem der Grube gehörenden Hause untergebrachte Zwei-Klas-
sen-Schule un die anstehende Kündigung Eigenbedarfs; un weilter:
„Nimmt Inan hierzu das ftortdauernde wahrhafrt rapide Wachsthum der großen 1N-
dustriellen Etablissements un: den dadurch herbeigeführten gewaltigen uzug
immer Arbeiterfamilien: wird hieraus klar, WIE die otch uns aufallen Sei-
ten Bauen drängt war habe der Grundherr den Bauplatz geschenkt, ZWAar se1
Unterstützung des Freikuxgelderfonds zugesichert; die Kosten für den notwendi-
SCH vierklassigen Neubau aber selen auf 1.000 Thaler veranschlagt, „die Gemeinde
selbst wird kaum mehr als 500 Thlr. aufzubringen im Stande se1n. Deshalb bitten
WIr Namens derselben die freundliche Unterstützung des Werkes“15 ber die
Verbreitung dieses Flugblattes, über ihren Erfolg 1St 1U  - reilich nichts berichtet,
und ane Gesamtabrechnung des Projektes liegt auch nicht VOTLL. )as NECUC evangeli-
sche Schulgebäude jedenfalls wurde gebaut.

Das zweıte Beispiel berichtet über einen „Schulstreit in Oberschlesien“, der och
Jahre 1911 in Tlost und darüber hinaus Aufmerksamkeit ISt. ber ihn be-

richtet der evangelische Ortspfarrer Ortto Hoftmann. 875 WAar als prıvate „Sozietäts-
schule“ ine evangelische Volksschule errichtet worden. Die Kosten wurden 875 auf
den Kommunaletat übernommen und die evangelische und die katholische Schule
iner Simultanschule vereinigt. ] Diese wurde aber bereits 886 wieder 1n Konfessions-
schulen getrennt, jedochweiterhin unter inem gemeinsamen formell VO  - der Stadt Sr

Schulverband. Als dann nach 1900 eın Schulneubau unabweislich wurde,
sollten beide Konfessionsschulen 1in Platz finden, die evangelische Schule einem
eigenen Schulzimmer. er Streit begann mıt den Vorbereitungen Einweihungs-
feier, der Protesten der evangelischen Seite als 99: Einweihung uUuNseres

katholischen Schulhauses“ eingeladen wurde und auch in der VO katholischen
Ortspfarrer beanspruchten Weiherede wiederholt bezeichnet wurde. Daraufhin VCI-

ließen während der Feier die anwesenden evangelischen Eltern und Schüler diese Feier
und hielten parallel iıne eiıgene in ihrem Schulzimmer. „Als Eingangslied urchbrauste
‚Ein feste Burg iSt uUunNnser Gott‘ MmMi1t gewaltiger das neugeweihte ‚katholische Schul-
haus und Mag den inzwischen die andern Räume besichtigenden Herren VO Schul-
vorstande ohl ELWAaS unsanft geklungen haben Der folgenden geselligen Nachrtfeier
blieben alle Evangelischen fern. Ihre Erregung cschr gI.Oß“_llé
115 EZA 200/1/3542
116 „Ein Schulstreit iın Oberschlesien“ (EKBISchl 14, 19 1 276-277). Der Vortall beschäftigt uch
die VOTSCESCIZLE Schulbehörde ın Oppeln, den Landrat 1n Gleiwitz, das Konsistorium in Breslau.
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Kirche un Arbeiterschaft

Die Gemeinde Jesu hat auch ach dem Menschen in seiner Lebensumwelt
tragen, und ich frage also deshalb Jetzt ausdrücklic nach den Industriearbeitern 1n
den Hütten un! Gruben, 1n der verarbeitenden un der zuarbeitenden Industrie,
also ach evangelischer Kirche und Arbeiterschaft. Und nehme das Ergebnis VOL-

WB 1St  a ın Oberschlesien in seiner Entwicklung un: in seinen Auspragungen
ein anderes als anderswo in diesem Jahrhundert der Industrialisierung. Und WeNnNn

ich weder mich in Allgemeinplätzen verlieren will noch 1er diese Geschichte des
Verhältnisses VO Kirche und Arbeiterschaft Au  — Beispiel Oberschlesiens dar-
stellen kann, weil S1E den mir gegebenen Rahmen SpICNgt, weil ich aber auch
nicht M1t Stillschweigen übergehen kann, sehe ich keine andere Möglichkeit als
die, eın Daar oberschlesische Konkretionen bieten.

Ich fange Mt dem Grundlegenden sehen, Not 1St, sehen, wWas NOTFTULCL.

Dazu berichtet der von Pfarrvikaren, die der Gemeinde Gleiwitz allein ZW1-
schen 1853 und 1873 zugeordnet un: die den Schwerpunkt ihrer Arbeit
immer mehr 1n dem östlich der Stadt entstehenden Industriekomplex Zabrze fan-
SR Heinrich Ewald Kaiser, ın seinem Tätigkeitsbericht, April 1853, VO einem
Hüttenschleifer. Er besucht ihn mehrfach binnen eines Monats, ich stelle seine Aus-

führungen ihm ZuUusammmen!: „15 LApril] Krankenkommunion, bei einem Hüt-
ten-Schleifer, einem ordentlichen Manne in den besten Jahren, Vater VO  a leben-
den Kindern. Die Frau 1St katholisch. An seinem Aufkommen 1St zweifeln, da
die Lungenschwindsucht ausgebildet vorhanden, un NUr MmMi1ıt Mühe sprechen
ann. DerJammer der Frau un!' Kinder, die Leiden des Kranken, der den Tod sehn-
lichst wünscht, erschütterten mich sehr. Der Kranke WAar gefaßst, die Famiilie mehr
als des TIrostes bedürftig. Gott schenke ihm eın sanftes Ende“ EIf Tage spater:
„Den kranken Hütten-Schleifer besucht, der sich sehr quält und och immer nicht
Erlösung Ander“ Maı SITOtZ der regelmäßigen Unterstutzung Seitens der
Hütte 1STt die oth grofß, da die Kinder gespeilst un gekleidet sein wollen un! der
Verdienst des Vaters fehlt Es 1St doch eine schwere Aufgabe, dem Irost des göttli-
chen Wortes da Eingang verschaften, 6S oft Nöthigsten in irdischer Hin-
sicht fehlt. Dieser Irost würde empfänglicher aufgenommen werden, fester haften,
wenn der Geistliche mehr Stande ware, auch auf die außere otch lindernd un
helfend einzuwirken. ıne Kleinigkeit wird mı1r soeben für die IIC Familie ZU:  —
schickt un WAar VOIN Kindern, denen ich die oth geschildert. Am Juni: „Be-
such bei dem kranken Schleifer F‚ der seiıner Auflösung sichtbar geht. Die
Größe se1INes Leidens, die oth seiner Familie veranlafßten ihn der Außerung,
da{fß Gott ihn doch ohl vVErSCSSCH habe Es gelang M1r ihn, der sich darauf berief,
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da{fß vielen, die schlechtere Menschen, Säufer er waren, besser ZiNgE, be-
ruhigen, indem ich ih darauf verwies, da{s Gott, indem seinen sterblichen Leib
peinige, gerade die unsterbliche Seele TOLFEHN un äutern wolle, da{s auch gesun-
digt habe un Strafe verdient, un auch für seine Angehörigen gerade diese Leili-
denszeit iıne Prüfung im Gottvertrauen un! eine heilsame Lehre sel1l. Ich versprach
ihm, Sonntags Mmit der Gemeinde für ih beten. Sehr freute mich, ich ihm
auch einen außeren Beweis dafür geben konnte, da{s Gott ih. un dlc Seinigen
nicht VErSCSSCH habe, indem Mır VON einem wohlhabenden Gemeindegliede, das
SCIN 1m Strillen Giutes cthut, einige YIhaler solchen Zwecken anvertfraut 11,.

Möchre 165 öfter der Fall se1n, denn außer dcm ÄArzt hatohl Niemand mehr (Ge-
legenheit Stätten des FElends betreten und sehen, Hilfe VOI Nörchen 1St als
der Geistliche“ Und noch einmal Tage spater: „Nachmittags Begräbnis des end-
lich erlösten Schleifers in Gleiwitz. 5 Ich annn die Bemerkung nicht unterdrü-
cken, da{fß der erwähnte Schleifer WIE früher oder spater alle Hüttenschleifer ein
Opfer seines Berufes 1ST, indem der Fisen- un: Sandsteinstaub Lungenkrank-
heiten Cr zeugt. Es iSt traurıg, dafß solche Beschäftigungen geben muß, die das
Leben UuNserer Mitbrüder verkürzen, aber CS sollte doch wenigstens alles Mögliche
gethan werden die Getahr vermindern, die, obwohl Nase un: Mund VCI-

bunden werden, doch vorhanden ISt. Etwas könnte geschehen, WCLn die Schleifer
würden nafs schleifen, dies ginge aber, da die Arbeirt dadurch VCI-

längert wird, I1UL dann, WEeNnN die Arbeiter Tagelohn erhielten un nicht WI1e Jetzt
nach Zahl der abgelieferten Stücke bezahlt würden, wobei natürlich Jeder mOoßg-
lichst anhaltend arbeitet, möglichst viele Stücke fertigen.‘ Womit der Vikar
ohl aum gerechnet haben wird: gibt auf seine Einlassung betreffend die Ar-
beitsbedingungen der Hürttenschleifer iıne Antwort des zuständigen Ministeri-
ums.‘ Soweit der Pfarrvikar Kaiser. Es wird 1er Alltägliches konkreten Beispiel
117 PW, SKE IV,1 Es heißt dort ın einem Schreiben des EOK das Konsistorium, datiert
VO! 19.1 „Bei der besonderen Theilnahme, welche der Herr Minister für Handel (3e-
werbe und öffenrtliche Arbeiten der Einrichtung eines Filial-Gottesdienstes auf dem Hüttenwerke
Zabrze bei Gleiwitz bethätigt hat, haben WITLr dem MN} Herrn Minister AUS dem Tagebuche
des Hilfsgeistlichen Kaiser Mittheilung gemacht un nehmen WIT Veranlassung, das Königliche
Konsistorium Von einer Bemerkung in Kenntnis SCUZCH: welcher dem Herrn Minister die
1m Tagebuch VO: Juni enthaltene Notiz ber den schädlichen Einflufß der Gufßmann‘schen
Schleiferei der Gleiwitzer Hutte auf die Gesundheit der hierbei beschäftigten Arbeiter Gelegen-
heit gegeben hat. VWie der Herr Minister uns mitctheilt, sind bereits seIit langer Zeit vielfache Ver-
suche gemacht worden, dem allerdings vorhandenen Vebelstande abzuhelfen. Es selen die-
selben ber nicht behebenden echnischen Schwierigkeiten, nicht aber WIEC der Kaiser
glaube, dem Eigenwillen der einem unzeltigen Interesse der Arbeiter der der Behörde A
scheitert. Denn x habe weder gelingen wollen, die Nafschleiferei einzuführen un dadurch die
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anschaulich, deshalb habe ich ihm vie] Raum gegeben. ber die Nort un daß S$1C

gesehen wird und ihre Ursachen angesprochen werden: ber das seelsorgerliche Be-
mühen des Vikars, aber eben auch ber die kleine Hilte, durch Konfirmanden,
durch ein Gemeindeglied.

Und da{fß auch die Gemeinden das gesehen haben, zeigt sich darin, da{s S$1e {[)ia-
konissenstationen und Kleinkinderschulen errichten und Gemeindeschwestern
stellen: Frauen- un Jungfrauenvereine sich sozial engagıleren, die Männer- un
Jungmännervereine Herbergen ZUTXC Heimat errichten. Und weil INa  b davon wenig
liest, seien doch We1 für sich SalzZ unbedeutende, aber jedenfalls ın ihrer Summe
wirksame Beispiele ZSCHNANNT: WCNNzder Pfarrvikar Lemon 1ın Gleiwitz berich-
C: habe einen Verein 1Ns Leben gerufen, „der den Namen ‚Pfennig-Verein‘ führt.
Mitglied desselben 1St jeder evangelische Christ, der wöchenrlich einen Pfennig
zahlt An dem Verein beteiligten sich fast sämtliche Mitglieder der Gemeinde MIit
ebhaftem Interesse. Die Beiträge wurden monarlich durch Knaben der evangeli-
schen Stadtschule abgeholt, un erhielten dieselben AL Belohnung Weih
nachtsfeste kostbare un lehrreiche Bücher. Die Einnahme des Pfennig-Vereins WAar

ıne bedeutende un ISt möglich geworden 4115 den vorhandenen Mitteln 123
« 118Thaler versenden

Ein weılteres Beispiel: Juni 1884 beschäftigt sich die Kreissynode Jei-
WITZ \ IN dem Ihema „Jugendliche Fabrikarbeiter“ Es referiert ein DirektorJung:
ann aus Königshütte; der Bericht des Superintendenten Jantzen protokolliert:

„Der Referent legt die Arbeit der jugendlichen Fabrikarbeiter ach der Ge:
werksordnung VO: Jahre 1869 dar und zeigt sodann, da{fß die strikte Durchfüh-
rung dieser Maßregel auf Schwierigkeiten stöfßt und da{ß diese Fabrikarbeiter
sittlichen Getfahren a.usgcsetzt sind und uch vielfach unterliegen, indem sS1C Jetzt
VO:! bis Lebensjahre infach vagabundiren. Zur Beseitigung dieser Ve-
belstände d se1 ber ein (Jesetz nicht nöthig, sondern die Mitrtel biete das
ben angeführte (esetz selbst dar El Gegensatz die vielfach in Ööf-
fentlichen Blättern un uch anderweitig vertretene Meinung erklärt die Syode

die ANSCINCSSCHNC Beschäftigung Von Jungen Leuten 1m Alter VO 14—16 Jah

Entwicklung des Staubes verhindern, och sCe1 CS geglückt, durch Anbringung mechanischer
Vorrichtungen bei der Trockenschleiferei die rasche Entfernung des Staubes bewirken. Als ein-
ziges Mitrtel, die Schleiftenwerks-Arbeiten für die Gesundheit der Arbeiter minder nachthei-
lig machen, se1 übrig geblieben, die letzteren obgleich dieselben Gedingearbeit entrichten,
nicht ber die gewöhnliche Schicht hinaus arbeiten un: überdies nach sechs Tagen für einen
gleichen Zeitraum eine andere, die Lungen minder belästigende Bechäftigung vornehmen las
SCI1 und hiermit seıtens der Behörde alles gethan, WwWAas 1mM Interesse der Gesundheit der Arbeiter
habe geschehen können“
118 EZA 7/14460, Bl. 23f.
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rcen 1ın den Huüutten und Gruben Oberschlesiens wird als zweckmäßig und die
Wohlfahrt der Bevölkerung tördernd anerkannt, namentlich in SOWEILT andere
Beschäftigung für dieselbe fehlt und iın soweılt ihnen solche Arbeiten ausgewählt
werden können, welche ZUrLC Heranbildung der Jungen Leute tüchtigen Ar-
beitern geeignet sind. Z Die Mitglieder der Synode werden ın diesem Sinne
aufgefordert, für HeranziehungJunger unbeschäftigter Leute der SCHNANNLCN A

“ ] 19tersklassen thätig sein

Arbeitervereine

Vor der Jahrhundertwende kommt in beiden Kirchen ine organisierte Form auf,
mi1ıt der Arbeiterschaft 1Ns Gespräch kommen: die Arbeitervereine!<0% Ihr Ur-
Spruns liegt aufevangelischer Seite 18852 in Westfalen: April 887 wird in
Breslau auf Initiative eines Stellmachers uhn un des Pastors Küntzel der

Aevangelische Arbeiterverein Schlesiens gegründet gleichen Jahr folgen Lieg-
Nıtz und Schweidnitz, 1889 Oppeln; schliefslich 13 werden in Sahz Schlesien 60
(Ortsvereine genannt. Zum 1./7.19 10 wird als erster hauptamtlicher Arbeitersekre-
tar für den schlesischen Verband der Aaus Görlitz stammende Werkmeister Oskar
Stein 122  angestellt‘““, ihm folgen Richard Jander bis 1934 un Erich Schurack.1?*
Die Vereine des oberschlesischen Industriegebietes ll 1Ch 131er ZUJahr MIt
ihren Gründungsjahren C1LLHEEH? 1901 Gleiwitz  125 (229 Mitglieder, Vors. Pastor

119 PW, SKE I3
120 Vgl LAUS ARTIN OFMANN, Die Evangelische Arbeitervereinsbewegung
Bielefeld 1988
121 Kirchliches Wochenblatt die evangelischen Gemeinden Breslaus Nr. P VO)] April 1890
122 Jahres-Bericht ber die evangelische Arbeitervereinssache, 191 1,
123 Richard Jander, Vvor 1921 bis 1934, 1941 Ida die 1960 in Herzebrock Westfa-
len ebt (EZA
124 So fragmentarisch die Angaben den Arbeitersekretären bisher leider sind, sollen S1E doch
mitgeteilt sSe1N: Erich Schurack wird 1929 als Breslauer Arbeitersekretär SCHANNT un wurde viel-
leicht och 1934 Verbandssekretär. Wo. für Breslau wird hneJahresangabe, ohl ın der Nach-
folge VO  3 Schurack, der Name Zeuke genannt. 1921 gibt Bezirkssekretäre 1n Gileiwitz un
Hirschberg (EKBISchl 24. 192 }. 167); 1929 den Arbeitersekretär Falkenberg 1n Waldenburg (er
1St Mitglied der schlesischen Provinzialsynode); und seit 1930 iın Oppeln eın „Arbeitersekreta-
riat“ MmMi1t dem Arbeitersekretär Kottusch EKBIiSch 33, 1930 329 1931 88: 36 1933 100)
125 EKBISchl 4) 190 E 333; Vors. Pfarrvikar Alfred Just; „Deutsch-evg. Arbeiterverein“, „der neben
den anderen Aufgaben der evangelischen Arbeitervereine, Pflege VO:  3 Königstreue un Liebe ZUTC

Kirche, Ausgleich zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer un Unterstützung ın Krankheits-
und Sterbefällen, sich och besonders die Pflege deutschen Wesens ZULC Pflichrt machen wird“
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Maync), 1903 Zabrzei26 (SO Mg, Vors. Dreher Hein), 906 Borsigwerk (16 Mg,
Vors. Werkmeister Rudolf Frank), 907 Kattowitz (210 Mg, Vors. Pastor Schiller),
1908 127  Königshütte (267 Mg, Vors. Hüttenappreteur Bruno Zeller), 909 Rybnik
(34 Mg, Vors. Pastor Reinhold), 910 Schwientochlowitz (72 Mg, Vors. Pastor
Schwencker), 913 Beuthen (81 Mg, Friedhofswärter Bensch), 1n der Summe also
969 Mitglieder'*®. Und 6S sollte auch CS agt werden, dafß keiner dieser Vereine ohne
die anregende, begleitende, oft auch leitende Mitarbeit der jeweiligen Ortspfarrer
denkbar 1St.

Seit 898 gibt einen schlesischen Verband und eine eiıgene Zeitschrift „Der
Arbeiter“!*? MmMi1t dem Motto „Gottesfurcht Königstreue Bruderliebe“, der selbst-
verständlich auch aus den Zweigvereinen berichtet. Freilich WwI1ıe scheint weniıger
über thematische Arbeit sozialen Fragen als ber das gesellige Vereinsleben im
Ausgleich ZU) Arbeitsleben: auszugswelse SC1 1er e1in Beispiel aus dem „Deutsch-
evangelischen Arbeiterverein“ Gileiwitz gegeben. Der feiert 1mM Jahre 912 se1n

Stiftungsfest, „welches in allen seinen Teilen einen harmonischen Verlauf nahm
und Von der Zusammengehörigkeit aller deutsch-evangelischen Arbeiter eın be-
redtes Zeugnis gab LE Die Festpredigt L im CVS Vereinshaus| hielt Herr Pfarrvicar
aync, ın der die Notwendigkeit des Zusammenhaltens der evangelischen Ar-
beiterschaft betonte un: die soziale Fürsorge, die NSeEeTC Arbeiter genießen, erläu-

Nachmittags wurde u Zu Festzug angetreten 35 Die Kapelle der Königl.
Huüutte B eitete i Mit dem Marsch ‚In Ireue fest‘ VO  — eike die Feier ein Ka
|Dann| betrat die Gesangsabteilung des deutsch-evangelischen Arbeitervereins das
Podium. 5 Alsdann hielt der Vorsitzende ea die Festrede E ‚In den deutsch-
evangelischen Arbeitern 1St nicht 90088 das volle Finverständnis ZUC Kirche vorherr-
schend, sondern sS$1e sind auch VO  — echter deutscher TIreue un Vaterlandsliebe
durchdrungen und lieben ihr Herrscherhaus ( Auf dem Spielplatz fanden ZUrLC

Belustigung der Kleinen Staffettenlauf, Sackhüpfen, Würstelschnappen Uu. dergl. I11,.

SCa abends wurde iıne Lampionpolonaise arrangılert un e die Abbrennung
eines großen Brillant-Feuerwerks vorgenommen‘.*“ Es gıng also fröhlich-lustig und

126 HOFFMANN, Hindenburg (s Anm. 40) 48f$. Vorsitzender 1St bis 1905 Pfarrvikar Rohowsk:i.
127 EKBISchl 10, 1907, 463 IX 1908, 439
128 Jahresbericht ber die Evangelische Arbeitervereinssache 1913 (hier: Statistik des Schlesi-
schen Verbandes. Die Namen der Vorsitzenden für das Jahr
129 HERBERT ISTER, Schlesische Periodica und Serien, Wiesbaden 1975, eil A, 63 (Nr. 424)
Demnach erschien das Periodikum MIt wechselnden (Unter-) Titeln VO:  »3 1898 bis 1929
130 PWr., SKE 1L216 E ach der dort abgelegten Ausgabe: Der Arbeiter. Mitteilungen des schle-
sischen Verbandes evangelischer Arbeitervereine, Jg. Nr. 16 VO! August
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amiliär un: sehr patriotisch un: kaisertreu un das nicht in Gleiwitz, in

jenen WIEC schien ungetrübt-friedlichenJahren VOF Kriegsausbruch. Und VOL-

stehrt bei der Lektüre solcher Berichte, welche Bedeutung solche Feste un: nicht
L1UTL der Arbeitervereine! für den Zusammenhalt der evangelischen Gemeinde
und Gemeinschaft ın der Diaspora hatten, ‚Heiratsmarkrt‘ eingeschlossen.

Selbstverständlich wird die Arbeirt der evangelischen Arbeitervereine durchaus
und VO  — Anfang auch in politischen Zusammenhängen gesehen. Denn gibt

die Jahrhundertwende einen großen Feind der Kirche, un: ihm sollen S1C sich
entgegenstellen: im Jahresbericht 1893 des Konsistoriums den EO  7 heifst C3S,
dafß die Sozialdemokratie*® MIt ihren gottlosen, sittenverderbenden Lehren auch
1n Schlesien Eingang gewinnen und das Gifrt der Gottlosigkeit un Unsitrtlich-
keit in trecher Auflehnung Altar un Ihron auszubreiten suche. Es se1 ihr Je-
doch bisher nicht gelungen, auf dem Lande sich einzunisten, ‚während allerdings
die großen Arbeitermassen in den Hütten un Industriebezirken VO jenen Ein-
Aüssen nicht unberührt geblieben sind“ Es bleibe hoften, da{fs die in immer Qro-
Kerer Zahl sich bildenden Männer-, Jünglings- un! Arbeitervereine eın „heilsames
Gegengewicht jene Umsturzbewegung” würden.  132

Dieses „Gegengewicht” der evangelischen Arbeiterschaft auch die
Politik. In wel Aktenfaszikeln jener Jahre die das Breslauer Konsistorium
den Akrtentiteln „Die socialistische Bewegung” ZUSAMMENSCLIIASCH at; findet
sich iıne Expertise, datiert VO April 1890, die das Königl. Oberbergamt 1M

Oberbergwerksbezirk Breslau für den Kgl Staatsminister un Minister für Han-
de] und Gewerbe ber die Arbeiterbewegungun die christlichen Arbeitervereine
1n Oberschlesien erstellt hat: da{fs vornehmlich die kath Arbeitervereine 1m
Blick hat, ergibt sich aus$s der Übermacht der kach Bevölkerung 1n Oberschle-
sitens. Es heifßrt dort:

„Die Ausstandsbewegung des vorigen ahres hatte den Bergarbeitern ber-
schlesiens den Mangel jeglicher Vereinigung fühlbar werden lassen un!: ZUT

Gründung von Arbeitervereinen insbesondere des ‚oberschlesischen Arbeiter-
vereins gegenseıtiger Hilfe‘! Beuthen O/5 un des ‚christlich-bergmänni-

131 Vgl die Vorlage des Evangelischen Konsistoriums für die Kreissynoden 1MmM Jahre 1891
und aufwelchem Wege die sozialistische Bewegung bereits In die Gemeinden eingedrungen SC1
der einzudringen drohe“ (Amtsblatt Anm.46| Jg 1891, 40; und Jg. 1892, 21—-23, der „Be-
scheid“ des Konsistoriums auf die Verhandlungen).
132 APW, SKE

Es erscheint angebracht ohne dafß das hier äher ausgeführt werden kann), hier die polnische
Bezeichnung SCn „Zwiazek Wzajemne] Pomocy Chrzescijanskich Robotniköw Gör-
noslaskich!‘‘
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schen ereins‘ Königshütte geführt. Wiır haben hierüber Nnterm No-
vember 18859 berichtet. Die Thätigkeit dieser 'ereine Aufßerte sich 1n der
haltung zahlreicher Versammlungen und der AbsendungVO Bittgesuchen
Majestat den König und den Herrn Minister der en! Arbeiten.

Die Bewegung den oberschlesischen Bergarbeitern hat seIit Beginn
diesen Jahres einen ruhigeren Charaker aNs!|  IL, Allerdings ieß der in den
ersten Tagen des Januar [ a} auf] der Königin-Luisen-Grube 5 und dem
Valentinschachte der Wolfganggrube ausgebrochenen Streike befürchten, da{s
eine NCUC, sich allmählich ber den oberschlesischen Industriebezirk sich 4us-

dehnende Ausstandsbewegung ZUr Erreichung der achtstündigen Arbeitszeit
begonnen habe Allein gerade dieser Ausstand un dessen Verlauf scheint die
Leiter des ‚oberschlesischen Arbeitervereins gegenseitiger Hiltfe' bestimmt
haben, ın ruhigere Bahnen einzulenken. jedenfalls bezeichnete das Vereinsor-
Salı, der in Beuthen erscheinende Katholik‘!* den Ausstand als e1n ‚großes Un-
recht‘, wurde vorsichtiger in der Besprechung VO  — Arbeiterbeschwerden un
mahnte eifrigst ZU ruhigen friedlichen Vorgehen; uC. die Erörterungen 1ın
den Vereinsversammlungen wurden sachlicher und ruhiger als bisher geführt
Un erstreckten sich auf Gegenstände, welche INIt den angeblichen Beschwerden
der Arbeiter nicht zusammenhingen.

7Zwischenzeitlich 1St in Folge der Pastoralschreiben des Herrn Fürstbischofs
VO:  — Breslau> VO Februar un Maärz die Leitung der bereits beste-
henden Arbeitervereine iın die Hände der katholischen Ortsgeistlichen gelegt
un hierdurch die Gefahr, dafßß die Arbeitervereine ZUTFC Herbeiführung un
Durchführung eines Arbeiterausstandes mif$braucht werden könnten be
seitigt worden. In weıiterer Folge der Pastoralschreiben 1St durch die katholi-
schen Ortsgeistlichen die Gründung Arbeitervereine in Angriff H1O111-
ICI und in Gileiwitz bereits ein ‚Katholischer Arbeiterverein der Führung
des Ortspfarrers 1Ns Leben Da der katholische Geistliche diejenige Per-
sönlichkeit ISt, welcher der oberschlesische Arbeiter allein Vertrauen CN-
bringt, werden diese Bestrebungen un die Thätigkeit der Arbeiter-
vereine eine wohlthätige un beruhigende Wirkung ausüben.

Wir ylauben übrigens 1n der Annahme nicht fehl gehen, dafß ZULE Zeit die
große Mehrzahl der oberschlesischen Bergarbeiter keine Neigung hat,; 1n eine
CC Ausstandsbewegung einzutreten. Man wird sich gewifß hüten mussen, ın
dieser Beziehung gleichsam mit prophetischer Gewißheit Schlüsse auf die Zu-

Kecte: Katolik B 1868-—64, 1931 (Zeitschrift in polnischer Sprache). Vgl BERNHARD GRÖ-
Die Presse Oberschlesiens von den Anfängen bis ZUJahre 1945, 1993, 143-145, s1ıe

als propolnisch un! zentrumsnah charakterisiert wird.
135 „dein besonderes Interesse galt den Arbeitervereinen”, FRANZ AVER SEPPELT, Geschichte
des Bistums Breslau (Real-Handbuch des Bistums Breslau), Teil, Breslau 1929, 125 Vgl bei
HERMANN HOFFMANN, Georg VO Kopp (Schlesische Lebensbilder Z 1926, 323-332), das tol
gende Zitat 4.a.0). 331 „Im Gewerkschaftsstreit, der VOT dem Kriege die deutschen Kartholiken

jiel Krai kostete, bekannte sich 5 ZUrC gewerkschaftlichen Betätigung der katholischen
Arbeitervereine ın eigenen katholischen Fachabteilungen“.
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kunfrt ziehen. Allein die uns vorliegenden Berichte stimmen MIt UNsCcCICNMN e1gE-
LC}  w Wahrnehmungen darin überein, die oberschlesischen Bergarbeiter die
uch 1n etzter Zeit och hier un erhöhten Löhne als ausreichende anerken-
NCNMN, Entgegenkommen der Grubenverwaltungen nicht vorkommen un S1C
der SOSCNANNTCHN Achtstundenbewegung noch ziemlich kuhl gegenüber stehen.

niederschlesischen Steinkohlenbergbau-Bezirk liegen die Verhältnisse
wesentlich ungunstiger S

1St bedauern, da andere Bestrebungen, die Bergarbeiter 1n Vereinen
zusammenzufassen un der Socialdemokratie wirken Aur geringen
Anklang selbst in den Kreisen der Grubenverwaltungen finden

Insbesondere scheint eın VO.  — evangelisch kirchlicher Seite AUSSCHANSCHCI
Versuch einen Verein der evangelischen un königstreuen Arbeiter gründen,
über die Anfänge nicht hinauskommen können“.

Diese der katholischen Arbeitervereinsbewegung seltens der Politik zugeschriebene
mäfßigende und ausgleichende Funktion WIT d ler also erkennbar auch VO  3 der Van-

gelischen Seite CTr WAArTEL, die NUur leider schwach sel1. Dafis aber auch die evangeli-
sche Arbeitervereinsbewegung sich selbst durchaus in dieser Rolle un Aufgabe
sah, INas 1er miıt einem kurzen Zitat AUus$s einem Schreiben des Vorstandes des schles.
Verbandes das Konsistorium VO' November 19 10 belegt werden:

„Die 1n Deutschland SeIt. 1882, 1n Schlesien seIt 1887 MIit wachsenden Erfolgen
gekrönte evangelische Arbeitervereinsbewegung bedarf heute einer Rechtferti-
gung ihres Bestehens nicht mehr. Sie hart sich selbst als eın unabweisbares DBe-
dürfnis UNsSCrcs heutigen Volkslebens, SOWEILTL den Charakter eINes christlich-
nationalen sich wahren bestrebt 1STt, erwılıesen E Unsere evangelische Kirche
insbesondere hat ] das unmittelbarste und lebendigste Interesse daran,
die Schichten der handarbeitenden Bevölkerung den zerstörerischen un
auflösenden Einflüssen des Zeitgeistes und dem Druck der politischen
und wirtschaftlichen Kämpfe der Gegenwart nicht immer mehr dem religiösen
und sittlichen FinfAuß der Landeskirche verloren SeHeN .

ach dem CErstien Weltkrieg beschreibt 1921 ın einem Satzungsentwurf der schlesi-
sche Verband, „Was die Bewegung se1n will, iıne Gesinnungsgemeinschaft CVANSC-
ischer werktätiger Volksgenossen, die sich, ohne Unterschied der Partei, USamıl-

mengeschlossen haben, für ihr evangelisches Christentum, für Ausbreitung
christlicher Weltanschauung, für ihre evangelische Kirche kämpfen, christliche
Grundsätze un!: soziale Gerechtigkeit 1ın Volks- un Wirtschaftsleben hin-
einzutragen, für Anerkennung der Menschenwürde un: des Menschenrechts jedes
einzelnen Volksgenossen kämpfen F ine Kampfgemeinschaft se1n für die

136 APW, SKE 1,.2442
137 PWr, SKE
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Verwirklichung der gesteckten Ziele“. 158 ber die praktische Arbeit gibt fast keine
Nachrichten,!” un: Äußerungen grundsätzlicher Art ZU Verhältnis VO Kirche
und oberschlesischer Industriearbeiterschaft habe ich nicht inden können.‘! Es 1ST
eine späate Einsicht, WeNnNn Ccs 1926 1in der Löwenberger Kreissynode ZUIN Ihema
‚Kirche und soziale Frage” heißt

„Die organıisierte Kirche un: ihre UOrgane! Sie hat ;ohl bisweilen weit abseits
gestanden den Gärungen un Strömungen, die schon se1it Jahrzehnten 1m 'olke
sich meldeten, zumal in der millionenstarken deutschen Arbeiterschaft: s1ie hat
wohl 1n Ilzu einseit1ger Pflege der alten Stände dem stürmischen und ordern-
den Empordrängen des Standes geringe Beachtung geschenkt un
wenig Bedeutung beigelegt. Sie stehrt daher VOT der offenkundigen Tatsache,
dieser TU Stand sich völlig ach seiner sozialen un politischen kigengesetz-
ichkeit entwickelte und, unzufrieden MIt der ablehnenden Kirche unı verargert
ber die unsoziale Kirche, sich der Kirche vorbei und aus der Kirche heraus

einer selbstwachsenden unı kirchlich uniınteressierten Grofßmacht 1mM Volks:
en entfalten konnte. grofßen Arbeiterstande ISt, ufs (Gsanze geschen, die
Valuta der Kirche denkbar gering AUSs verschmähter Liebe Es sieht 4AaUls ach
Bankrott der Kirche“. 14

Eines wird Inan gewiß nicht tun dürfen: diesen evangelischen Arbeitervereinen ın
Oberschlesien irgendeinen nachweisbaren Einfluß auf die Arbeiterschaft insgesamt
zuschreiben. Die kleine Zahl der Mitglieder in der Minderheit der Evangelischen
mufßte das ausschließen.!“*

133 Arbeitersekretär Jander iın einem Bericht aus der schlesischen Arbeitervereinsbewegung
(EKBlISchl 24, 192]1, 166—-167:; vgl a.2.0. 34£.)
139 Im September 1930 Aindet auf der Schwedenschanze eine Arbeiterfreizeit (EKBISchl
33, 1930, 329) In Königshürtte wird eın Verein erwerbstätiger Frauen un Mütter SCHANNT
(EKBISchl 34, 1931, 304) Im Kirchlichen Amisblatt BSZR 23 wird einer Pastorenfreizeit des
Schlesischen Verbandes Evangelischer Arbeitervereine eingeladen.

Erstmals Im 1926 fragt Konsistorium in seiner Vorlage für seIt 1865 alljährlich in
den Kreissynoden behandelnde Ihema ‚Welches 1St Verhältnis VO)]  5 Kirche und Arbeiterstand
1M Kirchenkreis? Und 1M Kreis rechten Gestaltung dieses Verhältnisses getan werden
Kirchliches Amitsblartt 1926, 3, der „Bescheid“ des auf die Verhandlungen a.a.0. 1927, 13-16).
141 EKBISchl 1927, 226-229, hier 226 (Ansprache VO.:  » Lic. Pastor Orto Reichert, Giers-
dorf ) Der Fortgang des Vortrages 1St ber dieser: „Die Gegenwart zeigt ein anderes Bild. Die
Kirche hat eine tiefgreifende Wandlung 1n ihrer Stellung den grofßen sozialen Fragen der Zeit
vollzogen. Vgl uch 2.a2.0. 256f. (Pastor RUNO SCHIER, Lomnitz: „Kirche un Arbeiterschaft

liegt die Schuld ihrer Entfremdunge
142 Kurze, ber wenig aussagekräftige Texte, meilst Berichte ber Jahresfeste, fiinden sich 1mM
EKBISchl Die Zeitschrift „Der Arbeiter“ konnte nicht benutzt werden. Wir welsen ber hin auf
eine kleine Druckschrift: Sinn Uun!| Gestalt des Evangelischen Arbeiter-Vereins. Praktische Winke
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13 Der Evangelische Volksdienst für Oberschlesien

Sie mu{ der Erlebnisgeneration eın Irauma SCWCESCH se1ın in dem tiefenpsychologi-
schen Sinne, den WIr heute diesem Wort geben: die Abtrennung Ostoberschlesiens
VO  — dem Land, dem fast /00 Jahre lang gehört hatte, durch die Genter Kon-
vention VO 15 Mai 1922 Es wurden Ja nicht Aur Strafßsen un Eisenbahnlinien,
nicht 191058 Städte un Dörtfer auseinandergerissen, nıiıcht NUrLr Gruben und Hütten-
werke, sondern eın strukturiertes un Jebendiges Gemeinwesen, Familien auch.
Und dies gilt auch für die Kirche Oberschlesiens. In den zeitgenössischen Quellen
und Berichten ISt diese „Verletzung”, dieses Irauma unmittelbar spürbar.

Die Kirche hart sich dadurch nicht entmutigen lassen. Auf beiden Neiten der
Grenze nicht. Wenn auch dl€ Grundsituation sich 1e7r und OTIt deutlich unNn-

terschied. Da{is s1ie sich in dem Polen gekommenen Teil geradezu einem ber-
lebenskampf des evangelischen Deutschtums hin entwickelt, ISt 1er nicht be-
schreiben.  343 In der nunmehrigen selit 1919 „Provinz“ Oberschlesien wird die
bisherige Arbeit in den Gemeinden über die natürlich einschränkenden Ereignisse
des Krieges WI1e hernach der Inflation hindurch und über S$1ieE hinaus in den gewohn-
ten Formen fortgeführt. ber s1e bekommt Jetzt schärfer als bisher Zwel s1ie wesenrTt-

ich prägende Merkmale, die mehr och als bisher als feindliche Gegensätze wahr-
werden. Es 1St ZU einen die subjektiv erlebte und objektiv belegbare,

durch die Teilung der Provinz zudem erhärtete „polnische Gefahr“ für das deutsche
Oberschlesien. Seit der Jahrhundertwende hatte S$1C sich abgezeichnet!“*; Au  —; WAar

für die Vereinsgestaltung, VO: W (alter) Buntzel, Pfarrer ın Brieg und Lic. Dr. U(lrich) Bunzel,
Pastor in Schreibendorf Strehlen:; Verlag: Schlesischer Verband evangelischer Arbeiter-Ver-
eine, Breslau 13, Hohenzollernstraise FE Seiten, o.J. Darin BUNTZEL, der städtische AÄAr-
beiter-Verein;: BUNZEL, Der Arbeiter-Verein in ändlichen Bezirken. Anhang: Unsere Fahnen-
weihe 21.6.1925 iın Schreibendorf ]; S1E 1St wI1e folgt beschrieben: „Der Spruch ‚Einer
des andern Last  9 der darauf steht, erinnert daran, viele uns Lastträger sind, die WIrt-
schaftlicher Sorge, seelischer Not eine schwere Last CT agch haben. 1r wollen unNns diese Last
erleichtern, indem WIr des andern Last mittragen, damit unNns die Last eın VO:  ; Gott gegebenes Kreuz
werde. Das wollen die beiden anderen Symbole der Fahne die einander gereichten Hände
deuten den Händedruck an, MIt dem WIr uns als eines Volkes Brüder fassen wollen, nicht den
Klassenkampf schüren, sondern in ewußter Standesvertretung ZU)! Aufbau des
Vaterlandes arbeiten. Alles das können WIr ANUr, WCENN, wI1e auf der Fahne uch steht ‚Ein feste
Burg Gott‘ ISt. Nur durch Ihn haben WI1r die Kratft, die Last (ragcNh, den Bruder lieben“
143 LFRED KLEINDIENST, OSKAR WAGNER, Der Protestantismus ın der Republik Polen 5/
bis 1939 Marburg 198. insbesondere 198—-221O

Evangelischerseits immer engverknüpft mıit der Abgrenzung un dem iderstand die
katholische Kirche in Oberschlesien (vgl. EKBISchl . 1903, 105 „Polnische Gefahr 1n Oberschle-
sien”: a4.a2.0. 362—-363 „Gefahr der ultramontanen ÜberflutungUn des polnischen Einbruchs“).
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ihre Abwehr un! das heift POSItIV gewendet die Stärkung des Deutschtums ZULC

draängenden Aufgabe geworden. Die zwelıte „Abwehrfront“ 1er in Kampftbe-
oriffen reden, un die sind 1m Erleben der Akteure durchaus ANSCINCSSCH 1St die
katholische Kirche Oberschlesiens 1n ihrer schier erdrückender Machtstellung.

Erkennbar 1St auch eın Paradigmenwechsel 1mM Bewulßlstsein un ann auch
Reden und Handeln: die (evangelisch-)christliche un: damit die soziale Ausrich-
C(ung bleibt, das Paradigma „Konig Kaiser“ aber wird ITSETIZLT durch das Paradigma
„Volk“ Das 1St gewiß keine oberschlesische Besonderheit, wirkt sich 1er aber durch
die Präasenz polnischstämmiger un (wasser-)polnisch sprechender Bevölkerung
deutlicher un! anders 4AUS als 1mMmM übrigen Schlesien.

egen das Irauma findet und entwickelt INnan eın institutionelles Mit-
tel gleicherweise ZUL Stärkung ach innen WwI1e AT Abwehr nach außen 1n der Fin-
richtung des „Evangelischen Volksdienstes für Oberschlesien“. 125 Liest man die ih
vorbereitenden un begründenden Akten, WITr: d dies unmittelbar evident. So heifßt

1n einer Denkschrift des Beuthener Superintendenten Schmula VO Sommer
924 „Lage un Aufgabe der evangelischen Gemeinden in Oberschlesien“:

„Um des in den evangelischen Gemeinden Oberschlesiens wirkenden (zeis-
LCes willen mu{fs ihnen ıne besondere Bedeutung die Deutschtumspflege
zugebilligt werden. Mit dem usammenbruc Deutschlands erfolgte das
Auflammen der polnischen Propaganda, welche bisher ınter der Oberfä-
che geschwelt hatte und durch ine starke Staatsgewalt einigermaßen n1e-
dergehalten Sie fand in dem benachbarten Polentum und den FEnten-
temächten starke Schützer gegenüber dem ZUTLC Ohnmacht verurteilten
Deutschland. Der skrupellos geführte Abstimmungskampf hatte ine Kor-
ruption Folge, deren Wirkungen sich ISLE nach der Abstimmung gahnz
enthüllten. Dieses Grenzvolk 1St breite, weılte Volksschichten hinein P i
itisch schwankend geworden; kommt 1gegenwartigen Stadium dCS Na-

tionalen Kampfes darauf WeTr die labilen Elemente der Bevölkerung SC-
wIinnt. Von der Skrupellosigkeit und Unduldsamkeit der polnischen
Bevölkerung eın weiteres SCNH, hieße Kohlen nach Oberschlesien Lra-

cn Täglich haben WIr diesseits der Grenze Lebenden Gelegenheit, Zeu-
gcn und Opfer polnischer Unduldsamkeit, uücke und Hinterhältigkeit
sehen e Als eINZIYES Gegengewicht 1st daher die Vertiefung des deutschen
Gedankens, Stärkung des deutschen Selbstbewufßtseins und Verbreitung
deutscher Bildung und Kultur enkbar ] Indessen WIFr: d INnan ohne ber-
hebung SCHh können, daß der evangelische Volksteil ıne erntruppe als
Träger des deutschen Gedankens darstellt: die Mitglieder der CVan-

gelischen kirchlichen Verbände werden ıIn ihren Reihen nicht 1nes aufwei-
SCH, welches irgendwie polnischen FEinflüssen zugänglich ware. Diese Kor-

145 MAXY HOLM, Anfänge evangelischer OÖfFentlichkeitsarbeit 1n Oberschlesien JSKG 42, 1963,
6—100).
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poratıonen bilden In den Städten und auf dem Lande Sammelpunkte des
klar Orlentlierten Deutschtums. Ihre Liebe Heimat und Vaterland
det sich 1n ihrem Glauben“.146

Die zweıte „Abwehrfront“, jene die katholische Kirche, wird ZUFLF ausdrückli-
chen Begründung für die Einrichtung des Evangelischen Volksdienstes MIt einem
hauptamtlichen cheologischen Leiter VO Konsistorialpräsidenten Schuster un:
Generalsuperintendent Nottebohm in einem gemeinsamen Bericht den EO  R
VO Oktober 1924 W1e folgt beschrieben:

„Durch die Teilung der Provinz Schlesien K sind die evangelischen Kirchenge-
meinden Oberschlesiens ] ın eine überaus schwierige Lage worden,
die wohl als Existenzkampf bezeic.  eft werden kann Es 1STt bekannt und jeder
Tag erbringt CUuc Beweise dafür, W1€e die 1n Oberschlesien übermächtige Zen-
trumspartel, gestutzt auf die Tatsache, rund 9/ der Bevölkerung sich ka-
tholischen Konfession bekennt E Oberschlesien als eine ‚.katholische‘ Provinz
betrachtet, in welcher sich sämtliche Zweige der staatlichen un! kommunalen
Verwaltung 11UL ın den Händen katholischer Beamten befinden dürften, die WIEC-
derum Aur für die Steigerung der Machrt un des Ansehens der katholischen Kir-
che Sorge tragen härtten. F Die evangelischen Kirchengemeinden werden
durch die tortschreitende Entfernung der Beamten evangelischer Konfession
eiNes wertvollen eils ihres bisherigen Personalbestandes eraubt un: verlieren
uch AÄinanzieller Leistungsfähigkeit und Bedeutung, zumal der früher starke
Rückhalt der Industrie, deren Leitung überwiegend 1n den Händen evangeli-
scher Männer liegt, 1n Folge der außerordentlichen wirtschafrtlichen Schwierig-
keiten, welche die Zerreißung Oberschlesiens 1 Gefolge hat, ZUTLC Zeit wenigstens
nahezu völlig verloren SCHANSCH 1St. diesen Gefahren]|...| NUrC durch I1
usammenschlu{fß un straffste Heranziehung aller evangelisch-kirchlichen

begegnet werden kann, 1St insbesondere VO:  — dem Ausschufßs der oberschle-
147 « 148sischen Kreissynoden scharfun richtig erkannt worde

Weil ich die Arbeirt des Evangelischen Volksdienstes für Oberschlesien 1er nicht
ausführlicher darstellen kann, S1€E aber für unerläßlich ZU Verständnis des Lebens
und Wirkens der evangelischen Kirche Oberschlesiens in der Zwischenkriegszeit
un bis 1n die Jahre der NS-Zeit halte, oll 1er ıne Art Selbst-Anzeige 4Uus dem
Jahr 1929 zıtlert se1N:

RZA 7/14233
147 Korrekt: „Ausschufßß der evangelischen Kreissynoden ın der Provinz Oberschlesien“ Zu ihm
siehe das 1ım Anhang wiedergegebene Dokument „Lage un: Aufgaben der evangelischen Ge-
meinden 1n Oberschlesien“.
148 EZA kin Einspruch dieses Ausschusses die SCNANNLTE Regelung ZUF Besetzung
leitender Beamtenstellen 1n Oberschlesien ISt ın „‚Kirche und Heimat“ (s Anm 52) Jg 1919, Z
veröftenrtlicht.
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„Der evangelische Volksdienst für Oberschlesien treibt seit 1924 die evangeli-
sche Öffentlichkeitsarbeit 1n Oberschlesien:

Presseabteilung: Berichte die Jlagespresse Mitteilungsblatt ber-
schlesische Heimatglocken

Schulabteilung: Geschäftsstelle des Gauverbandes OS.-Elternbünde!®
Geschäftsstelle der OS.-Gesellschaft für evangelische Pädagogik"”®.

Soziale Abteilung: Soziale Vorträge und Lehrgänge Stellenvermittlung
(jüter- un Geschäftsvermittlung Siedlungsberatung"” Geschäftsstelle der
OS.-Arbeitsgemeinschaft evangelischer Alkoholgegner.

Volksbildungsabteilung: Geschäftsstelle der evangelischen Buchgemeinde
Evangelische uch- un Spielberatungsstelle Lichtbilderverleih und Film-

vorführungen Laienspielberatungsstelle Geschäftsstelle für evangelische
Volksmusik un Singewochen.

Geschäftsstelle des Gauverbandes der OS.-Frauenhilfen.
Geschäfrtsstelle des Deutsch-Evangelischen Volksbudesn, dem das SC

lische Volksbildungshaus ‚Schwedenschanze‘ bei Neustadt gehört  152. Die Schwe-

149 Zu den evangelischen Elternbünden, deren iel die Erhaltung der evangelischen Volksschule 1St
und deren Zahl für Schlesien 1922 MIt 361 angegeben wird, vgl WALTER SCHWARZ, Die evangeli-
sche Elternbewegung (EKBISchl Z 1922; 33Dort heißt CS  e „Wir retten 4aUus der die eistes-
kämpfe des 9. Jahrhunderts MIt völliger Zersplitterung abschließenden Revolution, Was WIr immer
hatten, die evangelische Schule für die evangelischen Kinder aal Es 1St kein Zweifel, da{fs der weIlt
überwiegende eil UNSCICS Volkes die christliche Erziehung UuNnserer Jugend will“ (2.2.0. 35)
150 Gegründet 23.1.1929 als Zweigstelle der 1925 gegründeten (Deutschen) Gesellschaft für
evangelische Pädagogik für die Provinz Oberschlesien (EKBISchl 3 $ 1929 79£.)
151 Zu dieser Arbeit außert sich 1n einem Beitrag „Ostsiedlung 1St not!“ der Leiter des
Volksdienstes, Pastor Max Holm, 1M EKBISchl 33, 1930, 15f) insbesondere dem Ge
sichtspunkt einerseits der Landflucht in die Industriestädte, andererseits des „Eindringens“ pol-
nischer landwirtschaftlicher Arbeiter „oder als Besitzer VO:  3 deutschen Bauernhöfen L dem
mu{fßs gewehrt werden, darum 1St Ostsiedlungot! Der Evangelische Volksdienst biete hierzu Be-
r atung und Vermittlung All. Zum Hintergrund der „Wohnungsnot” gehört uch dieses: ELWa

Deutsche Warcn ach der Abtrennung Ostoberschlesiens aus der U  3 polnisch geworde-
nen Heimat 1n den Wesrreil Oberschlesiens geflohen, WAarcn vertrieben der verdrängt worden,
der SiE WAaTren SCH, weil S1e dort für sich und ihre Familien keine Zukunfrt sahen. Weitere

weıter 1Ns Niederschlesische (so nahm z.B die entstandene Siedlung
Breslau-Zimpel Flüchtlinge aus Oberschlesien auf ) unı anderswohin. uch WAarcn ber den Welt-
krieg un die auf ihn folgende Besetzung Oberschlesiens und die drei oberschlesischen Aufstände
hin der uch schon VOTr dem Krieg 1ın Oberschlesien vernachlässigte Wohnungsbau un Woh
nungssanierung die Arbeitermassen völlig ins Stocken SCTALCH. Dazu die Textbeiträge in: ber-
schlesische Wohnungsnot, hg. der Wohnungsfürsorge Gesellschaft für Oberschlesien mbH:
Düsseldorf \ wohl 1930 (dort die Angabe der Flüchtlingszahl).
P Der Deutsch-evangelische Volksbund für Oberschlesien wurde 26 März 1925 gebildet:
„1N ihm reprasentieren sich sämtliche evangelische ereine und Verbände“ Es habe sich, heifst
ZUT Begründung, „als Notwendigkeit herausgestellt, ın der kirchlichen Arbeit die besonderen
oberschlesischen Verhältnisse berücksichtigen und en Urgan schaften ZUr Vertretungber-
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denschanze dient 1m Winter als Volkshochschulheim, 1MmM Sommer als Freizeit
und Kursusheim, in den Sommerterien als Erholungsheim billigen Preisen.

Im Volksdienst arbeiten Lt Akademiker, ] Junglehrer, Sekretärin-
CcE Bote; auf der Schwedenschanze arbeiten Zt. Leiterin, ] Jugendpfle-
ger1n, Sekretärin, Hausmeister.

Wer die Arbeit des Volksdienstes auernd unterstutzen will, werde Mit-
glied des Volksdienstes MIt einem Mindestjahresbeitrag VO:  3 Mk *>3

In reı großen „Oberschlesischen Volkstagen” 925 1n Öppelh”- 929 in Hin-
denburg, 1933 in Neisse dem jetzt bezeichnenden TIhema „Evangelium un
Volkstum“!> wurde seine Arbeit iın die OÖfentlichkeit hineingetragen un VOTL

allem auch gefeiert, 1ın großen evangelischen Festen der Sahzch Provinz.!>  6 Fin-
zelheiten Z Arbeit des Evangelischen Volksdienstes un der „Schweden-
schanze  E7 ann ich jer nicht darstellen. Nur die Namen der beiden Leiter 11
ich ausdrücklich CEHHHICH? VO  — 1925 bis 1937 Max Holm!>S un VO  — 1939 bis 1941
Wolfram Hanow.!>?

Im Blick auf das MIr gegebene Stichwort „Industrialisierung“ se1 j1er eın Pas-
S5115 aus den „Entschließungen" des Oberschlesischen Volkstages wiedergegeben;

richtet 55 die kirchlichen Körperschaften der oberschlesischen Kirchenge-
schlesischer evangelischer Interessen“ un stehe „als starkes synodales Element dem halb amtli-
chen Charakter tragenden Ausschufßs der oberschlesischen Kreissynoden als Gegenstück CN-
ber“ (EKBISchl 28, 1925, 122
153 evgl. Volkstag für Oberschlesien Hindenburg Programmheft, und Umschlag (im
Besitz des Verfassers),
154 Ein Bericht 1mM EKBISchl 28 1925, 240 Das 1n den Vorträgen des Nachmittags behandelte
Gesamtthema autete „Die Kirche und die soziale Frage‘.
155 EZA 7/14234. Ekin Bericht 1M EKBISchl 1933 211 der die Zahl VO|  3 Teilneh-
Inern der Schlußkundgebung 1m Stadion Nt.
156 Die VO:  3 Max Holm im JSKG 1963, jedenfalls aus der Erinnerung SCHANNIECN Daten
sind sämtlich talsch. ebenso, ihm folgend, bei Schott (Oberschlesisches Jahrbuch 2007/2008,
04) Kreuzburg WUTrt de 1928 das schlesische Gustav-Adolf£-Fest gefeiert (EKBISchl 51. 1928,
120. 264)
157 Zur Schwedenschanze siehe: MAXYX HOLM (EKBISchl 30, 1927, 20); Ein Oberschlesisches
Gustav-Adolf-Büchlein 1938, 217200 JOHANNES ‚EUCHTMANN, Das Evangelium ım Neustäd-
ter Land, Lübeck 1978, 103—
158 Max Ho (1887—1966, NESS, Schlesisches Pfarrerbuch Anm I1 3, 2Z2E Beru-
fen ZU) Pfarrer der fünf oberschlesischen Kirchenkreise Oppeln, Gleiwitz, Kreuzburg, Ratibor
und Neisse MI1t dem 1tZ 1n Oppeln (Amtsblatt IS Anm.46], Nr. VO: 7.2.1926, 24)
159 Wolfram Hanow 1909, NESS, Schlesisches Pfarrerbuch Anm. 11], 4, 470) Beru-
fen ZU. April 1939 ZU. Kreispfarrer für den Kirchenkreis Oppeln (Evangelischer 'olks-
dienst in Oberschlesien) (Amtsblart S Anm 46| Nr. VO: 26.1.1940
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meinden dl€ dringende Bitte, D ı nachdrücklicher als bisher die Stillung der -
zialen Nöte im (zseiste des Evangeliums sich angelegen se1n lassen: einmal durch
stärkere Einbeziehung der wertvollen kirchentreuen Kräfte des Arbeiterstandes
un! verwandter Schichten ın die aufbauende Gemeindearbeit, sodann durch star-
IC Unterstützung aller sozialen Bestrebungen, insbesondere derjenigen, die da-
rauf gerichtet sind, dem 1ın vieler Hinsicht verhängnisvollen Wohnungselend

STEUETN

Der nationalsozialistischen e1It freilich konnte die Arbeit des Evangelischen
Volksdienstes nicht se1n, s1e wurde behindert un schließlich faktisch
unmöglich gemacht, Pfarrer Wolfram Hanow  161 > se1it dem 039 Leiter des Volks-
dienstes, muß e 1941 in ein Gemeindepfarramt wechseln, die „Schwedenschanze“
wurde beschlagnahmt.

Das Kriegskinderheim 1n Tost

kın konkretes Beispiel dafür, dafß auch soziale Fürsorge VO Unternehmertum
durchaus als ıne verpflichtende Aufgabe wahrgenommen wurde, 1St das 1egs-
kinderheim in Tost. Es War MIt Heimplätzen eröffnet worden
un: „hat den Zweck, eltern- un vaterlosen evangelischen Kindern jeglichen
CerS, vorzugsweise aus dem oberschlesischen Industriegebiet un vorzugswelse
Kriegswaisen, gleichviel ob iın oder außer der Ehe geboren, WEeNnN ihre leibliche oder
sittliche Wohlfahrt gefährdet erscheint, Aufnahme, Pflege un Erziehung SC“
währen‘  «162 Möglich wurde das auf Inıtiatıve der Herren Dr. Ing. evcL General-
direktor der Bismarckhütte, un: Pastor Walter Schwarz.!  63 Und 1St dann ıne
stattliche Liste oberschlesischer Unternehmer un Unternehmen, die das Stif-
tungskapital Vo  ; ber 600.000 Mark aufbringen, 13 der Zahl nach einer VOT-

läufigen Aufstellung VO Dezember 1916 die Bismarckhütte, die Bergwerksge-
sellschaft ecorg VO  - Giesche‘s Erben, ajor VO Ruffter, Grähin Anna VO

Saurma-Jeltsch geb Gräfin Ballestrem, ratValentin VO  an Ballestrem auf ber-
Gläsersdorf, die Donnersmarckhütte, Fürst Donnersmarck, Rüttgerswerke, Ho
henlohewerke Oberschlesische Eisenbahn-Bedarfs-Gesellschaft Gleiwitz,

160 PWVWr, SKE
161 WOLFRAM W, Wei(ß ich den Weg uch nicht64  DIETMAR NESS  meinden die dringende Bitte, [...] nachdrücklicher als bisher die Stillung der so-  zialen Nöte im Geiste des Evangeliums sich angelegen sein zu lassen: einmal durch  stärkere Einbeziehung der wertvollen kirchentreuen Kräfte des Arbeiterstandes  und verwandter Schichten in die aufbauende Gemeindearbeit, sodann durch stär-  kere Unterstützung aller sozialen Bestrebungen, insbesondere derjenigen, die da-  rauf gerichtet sind, dem in vieler Hinsicht so verhängnisvollen Wohnungselend  «160  zu steuern.  Der nationalsozialistischen Zeit freilich konnte die Arbeit des Evangelischen  Volksdienstes nicht opportun sein, sie wurde behindert und schließlich faktisch  unmöglich gemacht, Pfarrer Wolfram Hanow!®, seit dem 1.4.1939 Leiter des Volks-  dienstes, muße 1941 in ein Gemeindepfarramt wechseln, die „Schwedenschanze“  wurde beschlagnahmt.  12. Das Kriegskinderheim in Tost  Ein konkretes Beispiel dafür, daß auch soziale Fürsorge vom Unternehmertum  durchaus als eine verpflichtende Aufgabe wahrgenommen wurde, ist das Kriegs-  kinderheim in Tost. Es war am 14.10.1917 mit 54 Heimplätzen eröffnet worden  und „hat den Zweck, eltern- und vaterlosen evangelischen Kindern jeglichen Al-  ters, vorzugsweise aus dem oberschlesischen Industriegebiet und vorzugsweise  Kriegswaisen, gleichviel ob in oder außer der Ehe geboren, wenn ihre leibliche oder  sittliche Wohlfahrt gefährdet erscheint, Aufnahme, Pflege und Erziehung zu ge-  währen“!® Möglich wurde das auf Initiative der Herren Dr. Ing. Meyer, General-  direktor der Bismarckhütte, und Pastor Walter Schwarz.!®® Und es ist dann eine  stattliche Liste oberschlesischer Unternehmer und Unternehmen, die das Stif-  tungskapital von über 600.000 Mark aufbringen, 13 an der Zahl nach einer vor-  läufigen Aufstellung vom Dezember 1916: die Bismarckhütte, die Bergwerksge-  sellschaft Georg von Giesche‘s Erben, Major von Ruffer, Gräfin Anna von  Saurma-Jeltsch geb. Gräfin Ballestrem, Graf Valentin von Ballestrem auf Ober-  Gläsersdorf, die Donnersmarckhütte, Fürst Donnersmarck, Rüttgerswerke, Ho-  henlohewerke AG, Oberschlesische Eisenbahn-Bedarfs-Gesellschaft zu Gleiwitz,  160 APWr, SKE L2189.  161 WOoLFRAM HANOW, Weiß ich den Weg auch nicht ... Erinnerungen eines Pfarrers aus den  Jahren 19331975 in Schlesien, Bayern und anderswo, Privatdruck, Pegnitz *1976.  162 Kirchliches Amtsblatt (wie Anm. 46), Jg. 1917, 191.  163 Walter Schwarz (1886-1957), damals Direktor des Evangelischen Preßverbandes für Schle-  sien (vgl. NEss, Schlesisches Pfarrerbuch [s. Anm. 11], Bd. 1, 46).Erinnerungen eines Pfarrers 4US$S den
Jahren=1n Schlesien, Bayern und anderswo, Privatdruck, Pegnitz
162 Kirchliches Amitsblatt (wie Anm 46), Jg 1917 191
163 Walter Schwarze1957 damals Direktor des Evangelischen Pref$verbandes für Schle:
sıen (vgl NESS, Schlesisches Pfarrerbuch Anm. 1E E 46)
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Oberschl. Eisenindustrie-Aktiengesellschaft Gleiwitz, Oberschl. Zinkhütten-
Aktiengesellschaft Borsig, Berlin.1©*

Erstaunlich, womıit sich Oktober 1916 im Großen Hauptquartier in
Ple(4165 das „Geheime Zivil-Kabinet“ beschäftigt. Das äflst namlich WIissen, 35
Seine Majestat der Kaiser un: König VO  « der geplanten Errichtung eines Kriegs-
kinder-Erziehungsheimes 1M Oberschlesischen Industriegebiet miıt ebhafter Be-
friedigung Kenntnis nehmen geruht haben un: dem zeitgemäßen, Staat un
Kirche 1n gleicher Weise dienenden Werke christlicher Barmherzigkeit un: Aäch-
stenliebe einen gutch or tgang wünschen“.166

Die Inflation freilich vernichtet das Stiftungskapital, und die Einrichtung gerat
in gröfßte finanzielle Bedrängnis; S$1C zeigt sich eLWa einer Unterstützungsbitte
das Gustav-Adolt-Werk iım Jahre 1925167 un! auch einer welteren das Reichs-
ministerium des Innern im Maärz des gleichen Jahres, ın der begründend heißt

„Wir DCSLALTLCN uns noch darauf aufmerksam machen, da{fs die Stifter der An-
staltZgrößten Teil Mit ihren Werken polnische Herrschafrt gelangt sind
und sich eshalb außer Stande erklärt haben. dem Heim ferner Unterstützung

gewähren un die deutsch verbliebenen Stitfter auf eine kürzlich S$1C
gerichtete Bitte der überaus ungunstigen Wirtschaftslage eine Unter-
stutzung entweder ebenfalls abgelehnt der Ur eine geringe Unterstützung 5C-
währt haben kal Wir möchten schließlich nicht verfehlen, auf den außeror-
dentlich hohen Wert hinzuweisen, den Heim für Erhaltung un: Pflege
des Deutschtums gerade 1M gefährdeten Grenzgebiet Oberschlesiens haben
MUu: Es bedarf keines Nachweises dafür, die Heim verlassenden Zög-
linge 1ım vaterländischen Sinne CrzOSCH und mit dem starken W illen ausgeruüs-
tet sind, für den deutschen Gedanken ın Oberschlesien die Arbeit ihres Lebens
eiNzusetzen

(GGanz ÜAhnlich wird 1m Zusammenhang der Pläne ZUT Einrichtung des „Evangeli-
schen Volksdienstes für Oberschlesien“ geklagt, „der frühere starke Rückhalt

164 PW, SKE Diese Aufstellung, Mi1t der die Finanzierung gesichert WAarL, dient dem
Kreissynodalvorstand des Beuthen als Grundlage für den formellen Beschlufß ZULr Grün-
dung des Kriegskinderheimes. Das Kirchliches Amtsblatt“ (s Anm und 162) der
Rubrik „Geschenke“ Spender un eine (esamtsumme VO: 663.3 Mark.
165 Es War dort VO  - Mai 191 bis Februar (Kirche Uun! Heimat s Anm 521e 1920, OIt
eın Bericht des Superintendenten Gottlieb Nowak, Plefß) Von ihm uch Stark und SCLTOST 1m
Herzen. Predigten aus ernster Zeit, gehalten 1mM Großen Hauptquartier 191 59E Berlin 1917
166 APW, SKE
167 EZA 200/1/6.651 Bl 101£€.
168 EZA 200/ 1/6.651 Bl. 0Sf. Kurzberichte ber das Kriegskinderheim bringt das
4A9 1916, 434; 20, 1917, 397; 26. 1923, 69)
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der Industrie, deren Leitung überwiegend in den Händen evangelischer Männer

liegt, 1n Folge der außerordentlichen wirtschaftlichen Schwierigkeiten, welche die
Zerreißung Oberschlesiens 1mM Gefolge at, ZULC eıit wenigstens nahezu völlig VeETL-

loren ISt.  “ Und 1im Jahr 1930 urteilt ermann Volßs, Kirchenpräsident
der Unierten evangelischen Kirche in Ostoberschlesien:

„Freilich ın der Gegenwart, se1it der Staatsumwälzung un der Ziehung der
Grenze, haben sich die Verhältnisse 1m oberschlesischen Industriegebiet

SZalız wesentlich geändert. Viele Industriewerke sind immer mehr Börsenob-
jekte geworden. Wo früher starke persönliche Beziehungen zwischen den €1-
tenden Männern und der evangelischen Kirche bestanden, wohnen die maifs-
geblichen Persönlichkeiten Jetzt oft ın Berlin, in Paris, in Amerika der
anderswo. 1 )as persönliche Interesse Wohl un Wehe der evangelischen (5E-
meinden 1St weithin geschwunden. Es 1St befürchten, daf die Entwicklung
nach dieser Richtung hin och zunehmen wird, und der internationale Ka-
pitalismus mehr und mehr das ausschlaggebende Wort sprechen haben wird.
uch persönliche Beziehungen och vorhanden und warmste Teilnahme
für die evangelische Kirche festzustellen 1St, bringt 6S die ungeheure Notlage
der Großindustrie mit sich, da{fß die Ainanziellen Förderungen evangelischer Ge:

CC 170meindeeinrichtungen un Wohlfahrtsanstalten eingeschränkt werden

Das ware ein negatıver Abschlufß me1ines Vortrags, aber den hat die evangelische
Kirche ın Oberschlesien gewifß nicht verdient. Sie hat Ctan, Was ihr möglich
1in den Formen, MIt den Mitteln, die ihr gegeben Ob dies ım industriellen
Kerngebiet MIt seiner Verstädterung einen anderen Charakter hatte als in der Zer-

auf dem weıten Lande, 1st aum SaScCh, zumal die Kernaufgaben rch-
lichen Lebens 1er wıe dort die gleichen sind. Wenn aber eın übergreifendes Fazıt

SCZOHCH werden kann, ann gewifß dieses, angesichts des ständigen Wachsens
der Bevölkerung, immer mehr, immer NCUC Menschen und damit NEUC Gemeinde-
glieder, hier VOT allem eine gewaltige Integrationsleistung stattgefunden Ar, Zei-
chen des Evangeliums VO  —3 Jesus Christus un seiner Gemeinschafts- un: Verant-
wortungsbewußtsein bildenden un! stärkenden Krafrt
SO w2ie VOL den Anfang ich auch hinter den Schlufs MeiINeES Vortrags einen Gye-
danken anderer Kategorte: Konsistorialpräsident D. Stolzmann habe In seiINer Festrede

169 EZA 7/14233
170 ERMANN VOsSs, Protestantismus und Grofßindustrie (in Evangelische Diaspora un (3us-
tav-Adol£f-Verein. Zum siebenzig-Jahr-Geburtstag des Vorsitzenden des Gustav-Adolf£f-Vereins,
Leipzig 1930 369—386, hier 385) Dort folgt noch der atz „Abe tehlt uch in der Gegen-
WAart weder in Deutsch-Oberschlesien noch in Polnisch-Oberschlesien Männern der rofß-
industrie, welche Mit Herzen ihrer Kirche stehen und zumindest persönlich für S1C
Cun, WwWas in ihren Kräften liegt.
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anläfßlich derEinweihungderLutherkirche INn Königshütte im Jahre 8598 „UNLET
derem [geäufßert], Oberschlesien SEL sicher viel mehr verkannt als bekannt, un ennn

ein nichtschlesischer Kandidat das KOonsistorium Beschäftigung bitte UN Adabei
Aängstlich hinzusetze: ‚Aber NUYr nicht In Oberschlesien! ANNpflege wohl eYWwL-
ern LieberFreund, Sie vreden WLLE derBlinde Von der Farbe. Wenn Sie Oberschlesien
kennten, würden Sze Grott danken, ennn das Konsistorium Sie IN Oberschlesien be-
schäftigen wollte.“ 717

171 EKBISchl _ 1898, 232
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ANLAGE

Lage un Aufgaben der evangelischen Gemeinden ın Oberschlesien,
VO:  ; Superintendent Schmula in Beuthen, Vorsitzender des Ausschusses

der evangelischen Kreissynoden in der Provinz Oberschlesien!‘*“

ach der verhängnisvollen Grenzziehung un! Abtretung der DDioözese Pless miıt
Parochien un! Geistlichen und der älfte der Diözese Gileiwitz MI Paro-

chien un 11 Geistlichen VO  — der Schlesischen Provinzialkirche zählt die CVaANSC-
lische Kirche iın Oberschlesien ZULC Zeit eLtwWwa 140.000 Seelen, welche iın 61 (r
meinden MI1 Geistlichen organisiert sind. Die evangelischen Gemeinden
zeichnen sich Verhältnis vielen anderen Gebietsteilen der evangelischen Lan-
deskirche Preussens durch ihr kirchliches Leben AA Sie bilden einen kultu-
rell gehobenen Bestandteil der Bevölkerung.
I1 Um des in den evangelischen Gemeinden Oberschlesiens wirkenden (Greistes wil-
len mu{fs ihnen eine besondere Bedeutung für die Deutschtumspflege zugebilligt
werden. Mit dem Zusammenbruch Deutschlands erfolgte das Auflammen der pol-
nischen Propaganda, welche bisher der Oberfläche geschwelt hatte und DUTL

durch iıne starke Staatsgewalt einıgermassen niedergehalten WAaT. Sie fand 1n dem
benachbarten Polentum un den Ententemächten starke Schützer gegenüber dem
ZUFC Ohnmachrt verurteilten Deutschland. Der skrupellos geführte Abstimmungs-
kampf hatte NC Korruption Z Folge, deren Wirkungen sich EIrSTt ach der Ab-
stimmung 5A2 enthüllten. Dieses Grenzvolk 1St in breite, weılıte Volksschichten
hinein politisch schwankend geworden; kommt 1im gegenwartigen Stadium des
nationalen Kampfes daraufA} WeTLT die abilen Elemente der Bevölkerung gewinnt.
Von der Skrupellosigkeit un! Unduldsamkeit der polnischen Bevölkerung eın wWel-

hiesse Kohlen ach Oberschlesien LragcNh. Täglich haben WIr dies-
SeIts der Grenze Lebenden Gelegenheit, Zeugen der Opfer polnischer Unduld-
samkeit, Tücke un Hinterhältigkeit sehen. Täglich wehrt der Gifthauch des
Hasses uns herüber, klingen die wilden ufe polnischer Begehrlichkeit ber die
ahe Girenze. Mirt diesem 'olke gibt keine Verständigungsmöglichkeit. Die pol-
nische Propaganda 1St in Westoberschlesien dem Schutze der Gentfer Kon-
vention in vollster Entfaltung. Die Reichstagswahl hat die Lage entschleiert. Ken-
NEeINMN der Verhältnisse 1St bekannt, dass neben den grofspolnischen Stimmen

172 Quelle: EZA (nicht datierte, 1 Frühsommer 1924 verfalste Denkschrift, Seiten,
maschinenschriftlich).
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auch noch der grössere Teil der 125.000 kommunistischen auf Konto dieser Pro-
paganda gebucht werden InNnuss Der Fanatismus dieser verbündeten Feinde des
Deutschen Reiches übt einen kaum überschätzenden Druck auf die abilen Ele

aus, dem auf der anderen Seite keine MI1t ausseren Mitteln wirksamen Ge-
gengewichte gegenüberstehen. Als eINZIYES Gegengewicht 1St daher die Vertiefung
des deutschen Gedankens, Stärkung des deutschen Selbstbewusstseins un: Ver-
breitung deutscher Bildung un! Kultur denkbar. Die egierung, der Oberschlesi-
sche Hiltsbund un die kulturtragenden STOSSCH UOrganisationen schlagen diese
Wege ZUrLC Sicherung MmMit groösserer oder geringerer Entschiedenheit ein. Der Wert
dieser Bestrebungen 1St nicht gering schätzen. Indessen wird InNnan ohne Überhe-
bung können, d3.SS der evangelische Volksteil ine Kerntruppe als Iräger des
deutschen Gedankens darstellt; die Mitglieder der evangelischen kirchli-
chen Verbände werden in ihren Reihen nicht eines aufweisen, welches irgendwie
polnischen Einflüssen zugänglich ware. Diese Korporationen bilden in den Stadten
und auf dem Lande Sammelpunkte des klar Orlentierten Deutschtum. Ihre Liebe
Heimat un! Vaterland gründet sich in ihrem Glauben: s1e stehen auch geachtet in
der Bevölkerung da, nicht zuletzt der ihnen wirksamen Erziehung
Zucht un Ordnung im staatserhaltenden Sinne, ihrer Verträglichkeit, ihres
wirtschaftlichen Strebens, ihres Fleisses un ihrer inneren Tüchtigkeit. Es annn ohl
SCSAQLT werden, dass in ihnen der Bevölkerung eın starker alt un eın
Orientierungspunkt ach dem deutschen Gedanken hin gegeben ISt. ine Regie-
rung, welche wirklich den deutschen Gedanken in Oberschlesien kraftvoll ZU

diege führen will, musste solche Hilfstruppen 1Ns Land rufen, WECNN S1eE nicht schon
vorhanden waren. Diese Beurteilung kommt auch seiıtens staatlicher Urgane in
mancher wertvollen Förderung UNSCICT Bestrebungen ZUI Ausdruck. So bildert die
evangelische Minderheit in Oberschlesien eın unentbehrliches FElement ZU) 16 -
deraufbau Oberschlesiens un seiner Sicherung die polnische Gefahr. Dabei
darf nicht unerwähnt Jeiben, 4ass nachweislich die Glieder uUuNnserfer Gemeinden

jeder gemeinsamen Leistung für das Deutschtum grundsätzlich freudig bereit
sind un sich bei allen Gelegenheiten SCIN 1n die Linie stellen lassen. Es 1St
eın Ergebnis ihrer SANzZCH inneren Einstellung, dass s1e überall sich in die Volksge-
meinschafrt einordnen.

HI Mit der Umwälzung des Jahres 19 und der danach einsetzenden Zentrumspo-
itik hat die Lage der evangelischen Gemeinden in Oberschlesien ıne vollständige
Wandlung erfahren. Alsbald ach der Revolution meldeten nicht die Polen, SO1-

dern auch die katholisch-oberschlesischen Kreise ihre Ansprüche Der Kampf um
dl€ Autonomie endete MmMIiıt der Anerkennung Oberschlesiens als einer selbständigen
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Provinz, der Voraussetzung, damit Oberschlesien dem Zentrum als 1)o-
mane überlassen würde. Die Auswirkungen dieser Machtansprüche des Zentrums
zeigten sich bald. Wer das öffenrtliche Leben Oberschlesiens beobachtet, kann s$1e tag-
ich feststellen. Es se1 Jjer erinnert den führenden und entscheidenden Einfluss,
welchen die Bevollmächtigten des Zentrums auf die Gestaltung der Provinzialver-
waltung, aufdie Besetzung leitender Regierungsstellen, der Beamtenstellen der Pro-
vinzialverwaltung, auf die kulturellen Verhältnisse und Urganisationen, die einseltige
Einstellung des Volksbildungswesen, der Volksbüchereien, der Volkshochschulen us  z

ausüben. Gleichzeitig amıt trat aufkichlichem Gebiete die katholische Kirche MIit

STOSSCH Machtansprüchen auf. Die scharfe seelsorgerliche und amtliche Behandlung
der für die oberschlesischen evangelischen Gemeinden ausserordentlich wichtigen
Mischehenfrage gründet sich auf den Codex Jur1s Canon1Cc1 VOIN Jahre 1918,; findet
aber bei der oberschlesischen Bevölkerung bei ihrer ZUIN grössten eil unduldsamen
Einstellung in weıten Kreisen nachdrückliche Förderung. Es liegen vielfache Beweise
VON unduldsamer Gesinnung alls weiliteren Volksschichten VOTVL. Der in katholischer
Umwelr arbeitende Gewerbetreibende 1St vieltach darauf angewlesen, Rücksichten

nehmen, da ihm ONn wirtschaftlicher Boykott droht (3anz augenscheinlich
kommt das Verhalten führender katholischer Kreise auf ıne Zurückdrängung der
evangelischen Bevölkerungsteiles und seine Entrechtung hinaus.

Unter diesen Umständen ergab sich alsbald die Notwendigkeit umfassender Ab-
wehrmafßregeln ZUIN Schutze und ZUrr Sicherung des Bestandes der evangelischen sa
meinden in der Provinz Oberschlesien. Schon bald nach der Staatsumwälzungwurde
zunächst dem Gesichtspunkt der Sicherung UuNseTeTr Gemeinden den dro-
henden Antfall Polen und se1ine Folgen durch den gemeinsamen Beschlufßß der ober-
schlesischen Kreissynoden eın Ausschuss derselben gebildet, in welchem AUSSCTI den
Superintendenten jede Synode durch ZwWel Laienmitglieder vertreten WAaLTl, und ın wel-
chem neben dem damaligen Superintendenten Voss!/5 der Unterzeichnete als stell-
vertretender Vorsitzender die Geschäfte führte. Die Entwicklung in den folgenden
remn liess den Fortbestand einer solchen gemeinsamen Vertretung der oberschlesischen
Kreissynoden nach der verhängnisvollen Grenzziehung auch iın Westoberschlesien als
unbedingt notwendig erscheinen. In einer Sitzung des Ausschusses Oktober 921
wurde in Gemeinschaft mıit dem Konsistorium und dem Vertreter des Evangelischen
173 ermann Voß ” E 1872-1938), ord. 8.3.1899, 1900 Friedeberg / Queis, 1904 Kattowitz, 1919
Sup. des Kirchenkreises Plefß. 1923 Kirchenpräsident der Unierten evangelischen Kirche ın Ober-
schlesien, 1937 durch die polnischen Behörden amtsenthoben (NESsSs, Schlesisches Pfarrerbuch
IS Anm 11] I 44£.)
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Oberkirchenrates die Nortwendigkeit eines solchen Ausschusses auch für die Zukunft
anerkannt und dem Superintendenten Schmula in Beuthen der Vorsitz übertragen.
Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten der folgenden liessen regelmässige JTagun-
SCH dieser Körperschaft infolge Mangels Mitrteln nicht Jedoch haben die fünf Su-
perintendenten Westoberschlesiens aufend gemeinsamen Beratungen die Angele-
genheiten der oberschlesischen Gemeinden VeOLULGIECH: die möglichen Massregeln
beschlossen und die Förderung der evangelischen Interessen sich angelegen sein lassen.
ach Stabilisierung der Währung ergab sich die Möglichkeit ZUrC Aufnahme intensi-

Arbeit des Ausschussses. Der Evangelische Oberkirchenrat und das Evangelische
Konsistorium forderten dringend die Ausgestaltung seiner Geschäftsführung und die
tatkräftige Inangriffnahme aller sich ergebenden Aufgaben durch ihn Bei einer Ver-
handlung der oberschlesischen Superintendenten unfer Leitung des Herrn General-
superintendenten Nottebohm 28 April wurden die Richrlinien die weıitere
Arbeit festgelegt. Die Kreissynodalvorstände entsandten SETINECUL Zzwel Laienmitglie-
der und Stellvertreter für dieselben neben dem Superintendenten in den Ausschuss.
Das Verzeichnis der Mirtglieder des Ausschusses und ihrer Stellvertreter liegt 1er bei.
Die Aufgaben für die nächste Arbeit wurden festgestellt: Überwachung aller orgänge
des öftenrtlichen und kirchlichen Leben, Massnahmen Abwehr gegnerischer Ein-
flüsse, Berichterstattung zuständige Behörden und Aufklärungder Gemeinden ber
die Forderungen der Lage, Förderung sämtlicher der Gemeinde bestehenden Lie-
beswerke, Anknüpfung und Ausnützung VO  - Verbindungen mıt den Hilfsorganisa-
tionen, auch Auslande, Anregung und Förderung des Zusammenschlusses aller
evangelisch-kirchlichen Vereine in oberschlesischen Verbänden, Angliederung dersel-
ben die g['OSSCH Urganisationen der Landeskirche, Bildung VO  3 Spitzenorganisa-
tionen dieser Verbände, schliesslich Entwicklung der Gesamtheit der Gemeinden
einem lebensvollen und widerstandsfähigen Urganismus.

iıne der wichtigsten Aufgaben 1st der Zusammenschluß aller Vereine Ver-
bänden. Solche sind bisher miıt Satzungen un Vorstand in der Bildung begriffen
oder bereits fertiggestellt:

Der Verband der evangelischen Männer- undJünglingsvereine in der Provinz
Oberschlesien MIt Vereinen un 4.000 Mitgliedern;
Der Verband der evangelischen Arbeitervereine Pr. (3 MITt Vereinen
und 860 Mitgliedern;
Der Verband der evangelischen Jungmännervereine 1: Pr. (3a MIt Ver-
einen un: 642 Mitgliedern;
Der Verband der männlichen Jugendvereine Pr. Cn MIit Vereinen
und 700 Mitgliedern;
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Der Verband der evangelischen Frauenvereine 1. Pr. SE MIt 25 Vereinen
und 3.500 Mitgliedern;
Der Verband der evangelischen Jungfrauenvereine L Pr. O.-5 MIt 56 Ver-
einen un 23.000 Mitgliedern;
Der Verband der evangelischen Kirchenchöre Pr.( mi1ıt 4.1 Chören
und 010 Mitgliedern.

Die Gesamtzahl VO  z Urganisierten beruht auf einer Statistik VO Jahre
922 un! dürfte hinter der gegenwärtigen Mitgliederzahl zurückbleiben.

Die Spitzenorganisation dieser sieben Verbände soll iıne SOZUSASCH demokra-
tische Ergänzung der mehr amtlichen UOrganisation, WI1IeE S1C 1N dem Ausschuss der
Kreissynoden besteht, darstellen un: gemeinsam MIt dieser die oberschlesischen
Belange VeritTGCien

Es hat sich aber mehr un: mehr bei der Ausführung dieser Organisationspläne
ergeben, 2SS$S gewIsse wichtige Arbeitsgebiete des öffentlichen, kulturellen un
kirchlichen Lebens noch nicht ausreichend Berücksichtigung und Vertretung dCI'
evangelischen Interessen erfahren. Es sind 165 VOT allem das Pressewesen, die 'olks-
bildungsarbeit, die soziale Fürsorge un Wohlfahrtsarbeit, die Einrichtung VOo

evangelischen Wohlfahrtsdiensten, die Organisation der Elternschaft iın den Van-

gelischen Elternbünden, un: auf allen diesen Gebieten die planmässige un ein-
heitliche Abwehr der katholischen Propaganda. Gerade diese Arbeitsgebiete be-
dürfen der intensivsten Mitarbeirt evangelischer Kräfte, da gerade bei ihnen durch
Mangel ausreichender Vertretung der evangelischen Interessen schwere Schädi-
SUNSCH derselben unausbleiblich sind. Die oberschlesischen Zeitungen bedürten
einer planmässigen Berichterstattung un Beobachtung durch einen hauptamtli-
che Pressearbeiter. Es 1St festzustellen, dass bisher infolge Mangel CeIt un
die 1n Betracht kommenden UOrganisationen un Persönlichkeiten diese Leistung
nicht übernehmen konnten. Es InNnUuss auffallen, dass die evangelischen kirchlichen
Belange 1n der oberschlesischen Presse in keiner Weise ihrer Bedeutung für das Öf-
fentliche Interesse entsprechend Raum inden

Die oberschlesischen Volkshochschulwochen, welche voriges un dieses Jahr
1n Neisse abgehalten werden, die STOSSC Heimgarten-, Quickborn- un! Spielscha-
renbewegung 1mM Bereich der katholischen Kirche zeigen deutlich, W1E tatkräftig
un: erfolgreich die Volksbildungsarbeit MIt SrOSSCHL Mitteln auf dieser Seite be-
trieben wird. Unsere evangelischen Gemeinden haben dem nichts die Seite
stellen. Nur gelegentlich trıtt die STOSSC Leistung der evangelischen Gemeinden auf
dem Gebiete der Volksbildungsarbeit ın Erscheinung‘/®, So auf dem staatlicherseits

174 Der damalige Gileiwitzer PastorJohannes Schulz referierte ın einer auf Abende aNgeESECLZLICH
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in Neisse Anfang Juli abgehaltenen Lehrgang für Volksbildung, auf welchem Su-
perintendent Schmula als Berichterstatter und iıne Anzahl evangelischer Teilneh-
INCL NSCIC Arbeit vertraten. DDieses Gebiert bedarf ebenso WIE das Pressewesen eines
Berufsarbeiters, welcher alle Fäden in seiner and vereinigt, VOL allem auf dem (CIe-
biete der Volksbüchereien, des Kino- und Radiowesens, der Spielscharen, Volks-
spiele USW.

Die Zusammenfassung sämtlicher kulturellen Bestrebungen 1im deutschen
Sinne, welche reıi Jahre hindurch der Oberschlesische Kulturverband darstellte
und der verdienstvollen Leitung des paritätisch eingestellten Kreisschulrats
Dr. Hawel 1n Gleiwitz iıne aussichtsreiche Entwicklung hatte, IMUSSTIE

1m etzten Jahre schwere Krisen durchmachen un wurde schliesslich SCSPIEC l'lgt
durch den VO  — der Regierung in Oppeln MI1t vertretenden Anspruch der kartholi-
schen Verbände un der sozialistischen Arbeiterbildungspflege, An dem Kultur-
verband auszuscheiden und neben diesem besondere Gruppen bilden. Es kam
durch Jlangwierige Verhandlungen 1im Frühjahr dieses Jahres der Aegide des
Oberpräsidenten einer Neuorganisation der kulturtragenden Verbände ber-
schlesiens 1n der „Arbeitsgemeinschaft für Volksbildung un Heimartpflege: die-
SCr bilden

Der Oberschlesische Kulturverband MIt den ihm verbliebenen Organisatio-
NCIMN,
Die vereinigten katholischen Verbände,
Die sozialistische Arbeiterbildungspflege

drei selbständige Gruppen. Die 1St iımmer noch die stärkste. In ihr sind die
evangelischen Verbände verfiretcen durch ihre Vorsitzenden un 1im Vorstand durch
den Superintendenten Schmula. Sie haben den Anspruch auf Verselbständigung
durch Bildung einer zweiten konfessionellen Gruppe nicht erhoben, weil S1e bisher
durch den Oberschlesischen Kulturverband gefördert wurden und ihrerseits
nichts unternehmen wollen, W as die deutsche Kulturgemeinschaft storen un
schwächen könnte. O.K 1STE ihnen eın ausreichender Einfluss gesichert. Aus-
serdem gehört Superintendent Schmula dem Vorstande und Geldverteilungsaus-
schuss des Oberschlesischen Hilfsbundes A} welcher 1mM Marz ds. J; auf einer Ver-
handlung 1n Berlin Leitung des Staatsministers Schifter auf
Grundlage und in endlich erzielter Arbeitsgemeinschaft MIt den erbänden der

Vortragsreihe ın der Volkhochschule Gleiwitz 1m 1935 ber „Rasse unı Religion” unı
1934 ber „Deutschtum un Christentum“. Die Manuskripte beider Vorträge 1m Archiv
der Gemeinschafrt evangelischer Schlesier (Stiftung für das evangelische Schlesien) Nach-
lafßohannes Schulz. Ebd. uch e1Nn „Arbeitsplan. Nach Weihnachten der Volkshochschule
Gleiwitz. Zur Person NESS, Schlesisches Pfarrerbuch s Anm LEL Y, 700
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heimattreuen Oberschlesier LICUu errichtet wurde. Die dritte Gruppe 1STt 1U durch
die CHNSC Verbindung, welche zwischen Zentrum und Sozialismus 1n Oberschlesien
besteht, dieser Selbständigkeit un amit einer ihr nicht zukommenden Be-
deutung gelangt.

uch diese Verbindung MIit den kulturtragenden UOrganisationen bedarfeiner
hauptamtlichen Kraft, damit die evangelischen Belange ausreichend vertrefen sind.

VII Das Ergebnis vorstehender Darlegungen 1STt die Notwendigkeit der baldigen
Anstellung eines geeigneten evangelischen Geistlichen als Berufsarbeiter auf den
soeben bezeichneten Gebieten. Der evangelische Pressverband, vertfretfen durch
Herrn Direktor Schwarz, hat die Urganisation des Verbandes in mustergültiger un:
vielverheissender Weise die SCSAMLTC alte Provinz Schlesien geschaffen un A4US-

gebaut. Er hat dem eigentlichen Pressedienst 1n der etzten e1ıt wertvolle Zweige
angegliedert, lebenswichtige Gebiete iNntensiv bearbeiten. ach der provin-
ziellen Verselbständigung Oberschlesiens drängte sich auch dem evangelischen
Pressverband die Erkenntnis auf, dass der besonderen, durch die dargelegten Ver-
hältnisse in der Provinz Oberschlesien geschaffenen Lage durch Einsatz besonderer
Kräfte un Mittel gerecht werden musse. Durch Vereinbarungen zwischen dem
Herrn Generalsuperintendent Nottebohm, dem Herrn Direktor Schwarz un
dem unterzeichneten Vorsitzenden des Ausschusses der Kreissynoden, SOWIle durch
das in Aussicht stehende Entgegenkommen evangelischer Kreise des Grofßgrund-
besitzes scheint die Verwirklichung des Planes gesichert se1n. Es wird VO  $ Seiten
des Ausschusses der evangelischen Kreissynoden MI1t lebhaftester Freude begrüsst,
dass opferwillige Hilfe dazu in Aussicht steht.

Vorstehende Darlegungen sollten ıne Ergänzung bilden der VO  3 Herrn Pa-
7STCOTL Schwarz durch Herrn Majoratsherrn VO  - Guradze vorgelegten Denkschrift.

Es besteht zwischen seinen Zielen un denen des Ausschusses der evangelischen
Kreissynoden völlige Übereinstimmung. 15 ds Monats wird der Ausschufs der
evangelischen Kreissynoden imstande se1nN, VO  »3 den bisher ZUrLC Verwirklichung dCS
Planes seitens des Pressverbandes gesicherten Voraussetzungen Kenntnis neh-
iInen un auf Vortrag des Herrn Direktor Schwarz seinerselts die Vorbedingungen
173 Gesprächen und Verhandlungen zwischen Pastor Walter Schwarz un dem Fideikom-
missbesitzer Guradze in Tost-Peiskretscham „und dieser wiederum MmMit seinen Standes- und Be-
rufsgenossen evangelischen Glaubens“ seitens dieser Groisgrundbesitzer die benötigten
Finanzmittel für das Jahr est ZUSCSASL SOWI1E weitere Unterstützung ın Aussicht gestellt WOT-

den, „1N voller Anerkennung der Notwendigkeit der Errichtung Isc der Dienststelle des Volks:
dienstes M1t einem hauptamtlichen cheologischen Leiter| zwecks Wahrung der evangelischen In-

1n Oberschlesien“ (EZA



AU:  IRKUNGEN DER INDUSTR  ISIERUNG AUF 1E ‚VANGELISC  E IRI 75

für die alsbaldige Aufnahme der Arbeit durch den in Aussicht SCHOMMENC (Geist-
lichen als Berufsarbeiter für Oberschlesien seinem Teil sichern helfen.

Möchten dem VO  —j verschiedenen Seiten in Angriff NOMMCNCH un! geför-
derten Werke eın voller Erfolg un der egen (iottes Z Wohle UuUNserer evangeli-
schen Gemeinde beschieden se1n.

Wpiyw industrializacji Kosc  10  er  ] ewangelicki Gornym Slasku
Wraz przemysiowym OZywlen1em Gornego Slaska od polowy MN W, wzrastat
takze prawıe catkowicie ZNISZCZONY kontrreformacje Kos$sciöl ewangelicki.
wyniku iN1ICJatyw oddolnych rozwijala s1e stopn10wo0 SCSISZA ME parafıl p -
wstawalo ewangelickie Zzyclie röZnorodnych ormach tresciach. Görnoslaski PTro-
tEStaNLYZM drugiej polowy XX W. PIErWSZE] polowy nalezZy charakteryzo-
WAaC  S jako Kosciöl diasporze, ktöry zdotal pOozostac bardzo aktywny Nnıe tylko
wobec przewaZajacego rzymskiego katolicyzmu i WZMacn1a3j3Cego S1C polskiego
cjonalizmu, ale takze obliczu problemöw zwiazanych rewolucja przemysiowa.


